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enn man der Wettervorhersage Glauben schenken darf, verabschiedet sich nun der Winter aus der Stadt und Frühlingstemperaturen stellen sich langsam
ein. Wir möchten der kalten Jahreszeit mit diesem � wie wir finden � schönen Luftbild von der winterlichen Innenstadt auf Wiedersehen sagen und

freuen uns schon jetzt darauf, Ihnen mit der Märzausgabe dann den Lenz nach Hause bringen zu dürfen.
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Kostenlose Masken
für pflegende Angehörige
Das Bayerische Gesundheitsmi-
nisterium stellt unter anderem
pflegenden Angehörigen jeweils
drei kostenfreie FFP2-Schutz-
masken zur Verfügung, aller-
dings nur für die Hauptpflege-
person. Diese Masken können
seit Januar am Info-Point im
Rathaus abgeholt werden. Mit-
zubringen ist ein Schreiben der
Pflegekasse mit der Bestätigung
des Pflegegrades. Zu beachten
ist, dass der Wohnort der pfle-
gebedürftigen Person Fürsten-
feldbruck ist.
Die Abholung kann ausnahms-
weise ohne vorherige Termin-
vereinbarung zu den Öffnungs-
zeiten des Rathauses erfolgen:
Montag, Mittwoch, Freitag je-
weils von 8.00 bis 12.00 Uhr,
Dienstag von 8.00 bis 16.00 Uhr
sowie Donnerstag von 8.00 bis
12.30 Uhr und von 14.00 bis
18.00 Uhr.
Für Besucher des Rathauses gilt
Maskenpflicht und die Ab-
standregeln sind einzuhalten.
Unter Umständen muss mit War-
tezeiten vor dem Rathaus ge-
rechnet werden.

Hinweise zum Tragen und
zur Wiederverwendung
der FFP2-Masken
Die Schutzwirkung kann nur er-
reicht werden, wenn die FFP2-
Masken richtig getragen wer-
den. Daher ist zu beachten:

Wenn möglich, vor Gebrauch❍

der Maske gründlich die Hän-
de mit Seife waschen.
Die Maske immer nur an den❍

Bändern anfassen und mög-
lichst nicht den Vliesstoff
berühren.
Die Bänder über beide Ohren❍

ziehen.
Die Maske muss über Mund,❍

Nase und Wangen gut pas-
sen.
Die Maskenränder sollten❍

eng am Gesicht anliegen, so-
dass keine Luft mehr an der
Maske vorbei ein- oder aus-
geatmet werden kann.

Wenn die Maske durch-❍

feuchtet oder nass gewor-
den ist, zum Beispiel durch
Speichelauswurf oder auch
Regen, sollte sie abgenom-
men und ausgetauscht wer-
den.

Wiederverwendung
Die Masken sind eigentlich zur
einmaligen Verwendung ge-
dacht. Im Bereich des Arbeits-
schutzes werden sie zum Bei-
spiel am Ende eines Arbeitsta-
ges entsorgt beziehungsweise
auch schon früher ausgetauscht,
wenn sie verschmutzt oder
durchfeuchtet sind.
Sofern sie nur kurzzeitig getra-
gen werden, wie etwa beim Ein-
kaufen oder im ÖPNV, hat das
Bundesinstitut für Arzneimittel-
und Medizinprodukte und auch
die Fachhochschule Münster
Hinweise zur Wiederverwendung
erstellt. Dort werden zwei Des-
infektionsverfahren empfohlen:
1. Desinfektionsverfahren: Sie-
ben Tage trocknen bei Raumluft
Das Coronavirus ist auch bei
Raumtemperatur über einen lan-
gen Zeitraum auf Maskenmate-
rialien infektiös. Wenn Sie die
Maske zum Beispiel an einen
Montag zum Einkaufen oder im
ÖPNV benutzen, lassen Sie die
Maske die nächsten sechs Wo-
chentage bei Raumluft trocknen
(am besten luftig aufgehängt).
Am darauffolgenden Montag,
also nach einer Woche Trock-
nung, können Sie die Maske wie-
der benutzen.
2. Trocknen im Ofen bei 80 Grad
Celsius bei Ober- und Unterhitze
Mit dem Verfahren �Trockene
Hitze 80°C für 60 Minuten� kann
das Coronavirus vollständig in-
aktiviert werden. Außerhalb des
Backofens ist das saubere Back-
ofenrost/Gitter mit Backpapier
zu belegen. Legen Sie die tro-
ckene Maske und ein Braten-
beziehungsweise Backofen-
thermometer auf das Backpa-
pier, belassen es aber noch au-
ßerhalb des Ofens. Stellen Sie
den Backofen auf 80°C Ober-
und Unterhitze ein. Ob sich auch

bei einer Umluft-/Heißluft-Ein-
stellung Erreger von der Maske
lösen können, ist nicht bekannt.
Nach der Vorheizzeit schieben
Sie den Rost samt Maske(n) in
den Ofen. Achten Sie auf aus-
reichend Abstand der Masken zu
Ober- und Unterboden des Ofens
(circa 10 cm; kleine Öfen sind un-
geeignet).
Belassen Sie die Schutzmaske
60 Minuten im geschlossenen
Ofen, öffnen Sie diesen bitte
nicht zwischendurch. Stellen
Sie den Ofen nach 60 Minuten
ab und lassen die Maske an-
schließend auf dem Rost au-
ßerhalb des Backofens abküh-
len. Die Maske sollte auf diese
Art nur fünf Mal wieder aufbe-
reitet und dann im Hausmüll
entsorgt werden.

Erstattung von Kita-Gebühren
Eltern, die ihre Kinder nicht oder
nur an wenigen Tagen (nicht
mehr als fünf Tage im Monat) in
die Notbetreuung in die Kita
oder Mittagsbetreuung bringen,
sollen nun bei den Beiträgen
entlastet werden. So sollen die
Kitagebühren für Januar und
Februar in diesem Fall rückwir-
kend ab dem 1. Januar 2021 er-
setzt werden.
Bei der Erstattung richtet sich
der Freistaat Bayern nach den
Pauschalbeiträgen aus dem ers-
ten Lockdown.
Krippe: 300 Euro pro Monat
Kindergarten: 50 Euro pro Monat
Hort: 100 Euro pro Monat
Kindertagespflege: 200 Euro
Mittagsbetreuung bis circa 14.00
Uhr: 68 Euro
Mittagsbetreuung bis 16.00 Uhr:
110 Euro

Die Kosten werden zu 30 Prozent
von den Kommunen und zu 70
Prozent vom Freistaat Bayern
übernommen.

Testpersonal für stationäre
Pflegeeinrichtungen gesucht
Auf Initiative der Bundesregie-
rung sollen künftig über die Bun-
desagentur für Arbeit (BA) ak-
quirierte freiwillige Tester die
stationären Pflegeinrichtungen
vor Ort bei der Durchführung
von Corona-Schnelltests unter-
stützen. Neben Personen aus
den medizinischen, pflegeri-
schen und sonstigenHeilberufen
oder mit einer sozialen Ausbil-
dung können sich insbesondere
auch geeignete Personen ohne
medizinische oder pflegerische
Vorbildung melden. Diese Per-
sonen werden durch Schulun-
gen zur Durchführung der
Schnelltests qualifiziert. Wer
mitmachen und helfen will, kann
sich dazu direkt bei der BA bei ei-
ner extra dafür eingerichteten
Stelle melden. Die Pflegeein-
richtungen im Landkreis Fürs-
tenfeldbruck haben ihren Bedarf
bereits gemeldet und hoffen
jetzt auf zahlreiche Interes-
sensmeldungen von freiwilligen
Testern.
Die Telefonnummer, unter der
sich Interessenten sowohl in-
formieren als auch als Unter-
stützungskraft melden können,
lautet: 0800 4555532 (gebüh-
renfrei).
Das weitere Verfahren: Die BA lei-
tet die Daten der freiwilligen
Tester gebündelt über das Land-
ratsamt an die Pflegeeinrich-
tungen weiter. Die Pflegeein-
richtungen entscheiden, ob sie
die vorgeschlagene Person als
Tester für geeignet halten und
schließen mit ihr einen Arbeits-
vertrag. Die Vergütung soll sich
an 20 Euro pro Stunde orientie-
ren. Dann wird auch die Schu-
lung veranlasst.

Weitere Informationen unter
www.arbeitsagentur.de/corona-
testhilfe.
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664 Neugeborene wurden 2020
im Standesamt Fürstenfeldbruck
angemeldet. Im Vorfeld des freu-
digen Ereignisses hatten die El-
tern die Qual der Wahl bei der Su-
che nach einem passenden Vor-
namen.
Spitzenreiter bei den Jungen ist
diesmal eindeutig Jonas. Bei
den Mädchen liegen dagegen
vier Namen gleichauf: Anna, An-

tonia, Emma und Mia. Mit Mia
liegt Fürstenfeldbruck zumin-
dest bei den Mädchen im
deutschlandweiten Trend, bei
den Buben liegt dagegen Noah
ganz vorne.

Mädchen
1. Anna | Antonia | Emma | Mia
2. Lena
3. Franziska | Sophia

Jungen
1. Jonas
2.Jakob | Paul
3. Moritz

349 Kinder haben nur einen Vor-
namen bekommen,
275 zwei,
35 drei und
fünf Kinder mehr als drei Vor-
namen.

Beliebteste Vornamen 2020



viele von Ihnen hatten sicherlich
gehofft, dass durch die Bund-
Länder-Konferenz der vergan-
genen Woche die Corona-Maß-
nahmen gelockert werden. Nun
wurden diese bis 7. März ver-
längert. Auch diese Zeit wer-
den wir gemeinsam noch durch-
halten! Zumindest können am
22. Februar, wenn die Inzidenz-
zahl bei uns so bleibt, die Schu-
len und Kitas vorsichtig öffnen
und ab 1. März die Friseure wie-
der zur Schere greifen. Wann un-
sere Kinder wieder in die Kitas
und Schulen gehen können, bleibt
abzuwarten.
Ich hoffe sehr, dass die Zahl
der Neuinfektionen weiterhin
sinken wird. Allerdings ist die Ge-
fahr durch die Virusmutationen
offenbar sehr groß und wir müs-
sen auch weiterhin mit entspre-
chender Achtsamkeit alles daran
setzen, die Fortschritte nicht
wieder zu gefährden.

Es wird weiterhin von uns Dis-
ziplin gefordert sein, was ich in
meinem Grußwort in der Janu-
arausgabe auch als Wunsch für
die anstehenden Haushaltsbe-
ratungen geäußert habe. Dass wir
für die Beratung des Ergebnis-
haushaltes nur eine Sitzung des
Haupt- und Finanzausschusses
benötigten, wird in der langen
Stadtgeschichte wohl bisher ein-
malig sein. Natürlich könnte man
sagen, man kann sich nicht lange
über Geld unterhalten, das nicht
vorhanden ist. Auf der anderen
Seite kann man sicherlich auch
lange darüber debattieren, wa-
rum bei dem einen so viel und bei
dem anderen weniger gespart
wurde.
An dieser Stelle darf ich mich
zum einen für die gute Vorar-
beit bei der Kämmerei und un-
serem Finanzreferenten Klaus
Wollenberg bedanken und zum
anderen bei allen Fraktionen für
die konstruktive Diskussion und
Erarbeitung des Ergebnishaus-
haltes. Dieser sieht ein momen-
tanes Defizit in Höhe von rund 1,6
Millionen Euro vor, das aus Rück-
lagen für dieses Jahr ausgegli-
chen werden könnte. Spannend
wird es allerdings, wie sich die
Entscheidung der Bayerischen
Staatsregierung, die Kita-Ge-
bühren für die Monate Januar

und Februar zu übernehmen, wo-
von 30 Prozent die Kommunen
tragen müssen, auf den Haushalt
auswirkt. Die ersten Schätzungen
belaufen sich für die Stadt Fürs-
tenfeldbruck auf rund 150.000
Euro. Wie die Kommunen das
stemmen sollen, interessiert an-
scheinend niemanden.
Ähnlich wie im Ergebnishaus-
halt erging es uns mit dem Fi-
nanzhaushalt. Auch hier waren
und sind unsere Handlungsfel-
der sehr beschränkt. Mit dem
Neubau der Schule West, der
Feuerwache II, dem Hort an der
Cerveteristraße und dem Kin-
dergarten am Buchenauer Platz
müssen Pflichtaufgaben fertig-
gestellt werden beziehungswei-
se stehen zur Umsetzung an.
Somit sind die wenigen vorhan-
denen Finanzmittel größtenteils
gebunden. Da es in den nächs-
ten Jahren nicht besser aus-
sieht, müssen die Investitionen
wohl durchdacht sein. Eine �End-
losverschuldung� kann weder
im Sinne der Stadt sein noch
wird diese von der Kommunal-
aufsicht genehmigt werden.

Auch wenn wir über den Flieger-
horst nach jetzigem Stand erst
ab 2027 verfügen werden kön-
nen, muss die Nachnutzung gut
überlegt und geplant sein. Auf
dem Weg zu einer nachhaltigen
Entwicklung, die alle Belange
der Region und ihrer Bewohner
berücksichtigt, gibt es unter-
schiedliche Meinungen. Wenn
alle dasselbe Ziel haben, ist dies
auch nicht verkehrt. Gerade die-
ses gemeinsame Ziel wurde je-
doch nach dem Workshop mit
den Nachbarkommunen zum
Verkehrsentwicklungsplan plötz-
lich von diesen in Frage gestellt,
weil die vorgestellten Zahlen als
gegeben angesehen wurden und
daraus auch abgeleitet wurde,
dass die Stadt ihr �eigenes Süpp-
chen kochen� wolle.
Natürlich sagen die einen, dass
es sich um ein Gelände auf über-
wiegend städtischer Flur han-
delt und die Stadt unter �Einbe-
ziehung� der umliegenden Ge-
meinden darüber entscheidet,
wie es entwickelt werden soll.
Die anliegenden Gemeinden ar-
gumentieren und weisen darauf
hin, dass die �Stadtrechte� am

Zaun enden und ohne ihr Zutun
eine zukunftsweisende Entwick-
lung nicht möglich ist. In gewis-
ser Weise haben beide Seiten
Recht, was aber zu keinem Er-
gebnis führen wird, das alle an-
streben. Egoismen sind jetzt
fehl am Platz und es gilt, auch in
Anbetracht dessen, dass nach
dem tatsächlichen Abzug der
Bundeswehr sich auch ein Wech-
sel in den jeweiligen Stadt- und
Gemeindeparlamenten vollzo-
gen haben wird, über den Tel-
lerrand blickend und zukunfts-
orientiert zum Wohle der nach-
folgenden Generationen eine ge-
meinsame Entwicklung voran-
zubringen. Zum �eigenen Süpp-
chen�, das die Stadt angeblich
kochen will, meine ich, dass die-
ses sehr schnell geschmacklos
und fad werden könnte, wenn die
guten Zutaten von außen fehlen.

In der Konversionsausschuss-
sitzung am 4. Februar wurde der
�Fahrplan� unter Einbeziehung
der Gremien sowie der Bürge-
rinnen und Bürger der Nachbar-
kommunen vorgestellt und auf
den Weg gebracht. Es bleiben die
Hoffnung und die Bitte, dass
auch die Nachbarkommunen mit
ihrer Bevölkerung den Weg mit-
gehen können und werden.

Für heute wünsche ich Ihnen
eine gute Zeit und bleiben Sie ge-
sund.

Ihr Obeerbürgermeister
Erich Raff

Erich Raff
Oberbürgermeister

Sehr geehrte Brucker Bürgerinnen und Bürger,

BÜRGERVERSAMMLUNG IM MAI � PERSÖNLICH ODER ONLINE
Eigentlich waren für März die traditionellen vier Bürgerversammlungen geplant. Angesichts der derzeiti-
gen Situation wurde entschieden, nur eine für alle Stadtteile am Donnerstag, den 6. Mai, zu veranstalten.
Je nach dem dann vorherrschenden Infektionsgeschehen wird diese als Präsenzveranstaltung oder on-
line stattfinden. Über weitere Details werden wir rechtzeitig im RathausReport, über die Internetseite und
den Facebook-Kanal der Stadt sowie die örtlichen Medien informieren.

JUZ WEST: DIE NUMMER GEGEN KUMMER
Coronabedingt sind die städti-
schen Jugendzentren derzeit
für den Publikumsverkehr ge-
schlossen. Die Sozialpädago-
gen-Teams sind jedoch weiter-
hin für Kinder und Jugendliche
erreichbar.
Da besonders auch die psy-
chischen Belastungen zunehmen,
welche die soziale Distanzierung,
das Homeschooling und das ein-
geschränkte Freizeitleben mit sich
bringen, ist es umso wichtiger,
dass junge Leute empathische
und professionelle Ansprech-
partner haben, denen sie sich an-
vertrauen können. Sie dürfen mit
Versagensängsten, Isolationsge-

fühlen, psychosomatischen Ef-
fekten, zunehmender Traurigkeit
oder depressiven Empfindungen
bis hin zu Suizidgedanken nicht al-
lein gelassen werden.
Unter der �Nummer gegen Kum-
mer� finden sie Gehör, können
vertraulich über ihre Themen spre-
chen und sich Rat einholen:
Mo�Mi 10�15 Uhr,
Telefon 0172 54 88 110
Sozialpädagogin Monika Gehr
Mi�Fr 10�15 Uhr,
Telefon 0172 54 88 032, Sozial-
pädagoginDianaHernándezBrito
Jugendzentrum West, E-Mail:
juzwest@fuerstenfeldbruck.de,
Telefon 08141 34 87 41

Wir gewährleistenHygienemaßnahmenauf höchstem Niveau!

Schulstraße 3 | 82216 Maisach | Tel. : 08141 31585-0
praxis@zahnarzt-maisach.de | www.zahnarzt-maisach.de

Intensive Ausbildung • ohne Abdruck • eignes Meisterlabor
Implantat-Versorgung • Kronen • Brücken • Zahnersatz

ZAHN-IMPLANTANTE
OHNE SKALPELL
AUCH FÜR ANGSTHASEN

Sparkasse
Fürstenfeldbruck
Tel. 08141 407 4700
Immobi l ienzentrum
Richard.Kellerer
@sparkasse-ffb.de

Richard Kellerer

Sie möchten Ihre Immobilie verkaufen?

Beratung, Marktpreiseinschätzung, Verkauf ...
... am besten über Ihre Sparkasse vor Ort.

Lassen Sie sich kompetent von uns beraten.
Ihr Ansprechpartner für Fürstenfeldbruck, Emmering
und Schöngeising:



SENIOREN-COMPUTER-TREFF:
FRAGEN PER TELEFON
Der Seniorenbeirat der Stadt Fürstenfeldbruck bie-
tet ab sofort für Senioren ab 60 Jahren telefonische
Hilfestellung für Computer und Smartphone an.
Weitere Informationen erteilen Michel Theil, Te-
lefon 08141 526207, oder Hans-Joachim Ohm, Te-
lefon 08141 42813.

STADTRATsch
Wenn Sie Fragen haben, Anregungen oder Kritik
loswerden möchten, bietet Ihnen der monatliche
STADTRATsch hierzu Gelegenheit. Am 12. März
steht Lisa Rubin (BBV) online zur Verfügung. An-
meldung für den Zoom-Termin bitte per E-Mail
an lisa.rubin@stadtrat-ffb.de. Der Link zu dem
Meeting wird im Anschluss versandt.

Die Stadtverwaltung informiert

Oberbürgermeister Erich Raff ist gerne für Sie
und Ihre Anliegen nach vorheriger Terminver-
einbarung unter Telefon 08141 281-1012 da.

Bei Anliegen an den Beirat fürMenschenmit Be-
hinderung wenden Sie sich bitte an den
1. Vorsitzenden Jörn Weichold unter Telefon
0157 71085641. E-Mail: behindertenbeirat@
beirat-ffb.de

Umweltbeirat: Der Vorsitzende Georg Tscharke
steht Ihnen über die E-Mail-Adresse umwelt-
beirat@beirat-ffb.de zur Verfügung.

Sie erreichen denWirtschaftsbeiratmit seinem
Vorsitzenden Martin Urban per E-Mail an wirt-
schaftsbeirat@beirat-ffb.de.

Fragen rund um das Thema Sport beantwortet
gerne Joachim Mack, Vorsitzender des Sport-
beirats, unter Telefon 08141 525784.
E-Mail: sportbeirat@beirat-ffb.de

Anregungen, Wünsche, Beschwerden an den
Stadtjugendrat bitte per E-Mail an stadtjugend-
rat@beirat-ffb.de.

Für den Seniorenbeirat steht der 1. Vorsitzende
Hans-Joachim Ohm per Telefon 08141 42813
oder E-Mail: seniorenbeirat@beirat-ffb.de zur
Verfügung.

Bei Anliegen rund um die Grund- und Mittel-
schulen kann der Gesamt-Elternbeirat Hilfe-
stellung geben. Ansprechpartner ist der Vor-
sitzende Jörg Koos.
E-Mail: gesamteb-fuerffb@mail.de

Existenzgründer- und Nachfolgeberatung durch
Aktivsenioren: Die Beratungstermine finden
an jedem letzten Donnerstag im Monat jeweils
ab 17.00 Uhr statt.
Anmeldung bei Aliki Bornheim unter Telefon
08141 281-1010 oder per E-Mail an wirt-
schaftsfoerderung@fuerstenfeldbruck.de.

Klimaschutz:
Kontakte, Termine & Tipps

SPRECHSTUNDEN / BEIRÄTE

Repair Café Fürstenfeldbruck � geschlossen
Vor dem Hintergrund der COVID-19-Fallzahlen im Landkreis hat sich
der Trägerverein Sprint e.V. dazu entschlossen, das Repair Café ge-
schlossen zu lassen.
Infos: www.repair-cafe-ffb.de, Telefon 08141 22899-29

Klimaschutz und Energie: Thomas Müller, Telefon 08141 281-4117
Radverkehrsbeauftragte: Claudia Gessner, Telefon 08141 281-4116
Startpunkt für Informationen im Internet:
www.fuerstenfeldbruck.de, Rubrik Aktuelles/Energiewende
Energieberatung und Energiespartipps:
Kostenlose halbstündige Erst-Energieberatung (ZIEL 21)
Dienstag, 10. März, 9.00 bis 12.00 Uhr, im Landratsamt.
Anmeldung bis eine Woche vorher unter Telefon 08141 519-225.
Je nach dem aktuellen Infektionsgeschehen findet die Beratung
telefonisch statt.
Heizspiegel: https://www.heizspiegel.de/heizspiegel
Stromspiegel: www.die-stromsparinitiative.de/stromspiegel
Angebote der Verbraucherzentrale (gefördert):
www.verbraucherzentrale-energieberatung.de
Online-Tools und Broschüren zu Förderprogrammen, Sanie-
rung und Neubau, erneuerbaren Energien und vielem mehr:
www.co2online.de/foerdermittel
Ausführliche Vor-Ort-Energieberatung mit Gutachten:
Information im Kundencenter der Stadtwerke Fürstenfeldbruck,
Cerveteristraße 2, Telefon 08141 401272
Energieeffiziente und nachhaltige Geräte:
EcoTopTen: www.ecotopten.de
Blauer Engel: www.blauer-engel.de
Stadtwerke: www.stadtwerke-ffb.de
Energiespartipps: unter den Rubriken Strom und Fernwärme

Städtisches Förderprogramm Gebäudesanierung:
Ansprechpartnerin: Silke Kruse, Telefon 08141 281-2001
Formulare auf der Energiewende-Webseite der Stadt (s. o.)

Informationen zu Photovoltaik und Solarthermie:
www.fuerstenfeldbruck.de/Aktuelles/Energiewende
Photovoltaik-Hotline (ZIEL 21):
Martin Handke, Telefon 0176 70940170
Informationen zum Fahrradfahren: www.radportal-ffb.de
Unterstützung Elektromobilität der Stadtwerke:
www.stadtwerke-ffb.de/elektromobilitaet

Startschuss für den Ausbau der B 471
zwischen Bruck und Geiselbullach

�Ein erster wichtiger Schritt in
Richtung vierspuriger Ausbau der
B 471 zwischen Fürstenfeldbruck-
Ost und Esting sowie zwischen
Esting und Geiselbullach ist ge-
tan�, teilte das Staatliche Bau-
amt Freising im Januar mit. Mit-
te Dezember 2020 hat die Be-
hörde die dafür nötigen Pla-
nungsleistungen europaweit aus-
geschrieben. Bis 9. Februar konn-
ten sich Ingenieurbüros um die
Teilnahme bewerben. Nach ob-
jektiven Kriterien werden nun drei
bis fünf geeignete Büros ausge-

wählt. Diese haben dann einen
Monat Zeit, ein Angebot abzuge-
ben.
Voraussichtlich im späten Früh-
jahr kann das ausgewählte Büro
mit den Planungen beginnen. Das
Ergebnis der Vorplanung soll un-
ter Einbeziehung der natur-
schutzfachlichen Erhebungen bis
Ende 2023 vorliegen. Anschlie-
ßend werden die Unterlagen für
den Vorentwurf erstellt.
Die B 471 verbindet die A 96 bei In-
ning und die A 8 bei Dachau. Der
vierstreifige Ausbau der

B 471 zwischen Fürstenfeldbruck-
Ost und Geiselbullach ist ein Pro-
jekt des �Vordringlichen Bedarfs�
des Bundesverkehrswegeplans
2030. Vor allem morgens und
abends ist der Zubringer zur A 8
an der Belastungsgrenze und es
kommt immer wieder zu Staus.
Gründe für die Zunahme des Ver-
kehrs sind zum einen der starke
Bevölkerungszuwachs in den
Städten und Gemeinden entlang
der B 471, aber auch die prospe-
rierende Wirtschaft und die Ent-
wicklung neuer Gewerbegebiete.

STÄDTISCHER BESTATTUNGSDIENST
ERD- UND FEUERBESTATTUNGEN
Abwicklung von Sterbefällen●

Vermittlung von Todesanzeigen, Sterbebildern und Trauerdrucksachen●

Särge, Ausstattungen, Urnen●

Wir treffen gerne mit Ihnen die notwendigen Bestattungsvorbereitungen.
Montag bis Freitag 08.00 bis 12.00 Uhr
Montag bis Freitag 13.00 bis 16.00 Uhr
Samstag 09.00 bis 12.00 Uhr
Telefon 08141 16071 oder bestattungsdienst@fuerstenfeldbruck.de
Waldfriedhofstraße 1, 82256 Fürstenfeldbruck

DIE SITZUNGEN DER POLITISCHEN GREMIEN IM MÄRZ
3. MÄRZ
Kultur- undWerkausschuss, Ver-
anstaltungsforum Fürstenfeld
9. MÄRZ
Ausschuss für Integration, So-
ziales, Jugend und Sport
16. MÄRZ
Haupt- und Finanzausschuss
17. MÄRZ
Planungs- und Bauausschuss
23. MÄRZ
Stadtrat

Die Ausschüsse starten um
18.00 Uhr und finden ab 9. März
wieder im Großen Sitzungssaal
des Rathauses statt. Dieser ist
im Zuge der Energetischen Sa-
nierung und Schaffung der Bar-
rierefreiheit des Bauamtstrak-
tes bereits teilsaniert, sodass
hier zumindest wieder die Aus-
schuss-Sitzungen abgehalten
werden können. Voraussichtlich
Mitte des Jahres, mit der Fer-
tigstellung der gesamten Bau-

maßnahme, wird er dann auch
barrierefrei zugänglich sein.
Der Stadtrat beginnt um19.00Uhr
und findet weiterhin im Veran-
staltungsforumFürstenfeld statt,
da im umgebauten Sitzungssaal
die coronabedingt erforderlichen
Mindestabstände nicht einge-
halten werden können.
Die Tagesordnung und die Sit-
zungsunterlagensindzufindenun-
terwww.fuerstenfeldbruck.de/Po-
litik/Bürgerinformationsportal.



WICHTIGE
TELEFONNUMMERN

Feuerwehr/Rettungsdienst 112
Frauennotruf 290850
Giftnotruf 089/19240
Krankenhaus 99 - 0

Polizei 110

im Januar hat sich der Stadtrat
mit dem Haushalt für das lau-
fende Jahr beschäftigt. Die Dis-
kussion über nüchterne Zahlen
ist in diesem Jahr von beson-
derer Bedeutung.

Wie schon im Dezemberbeitrag
erwähnt, muss die Stadt mit
deutlichen Einbußen im Bereich
der Gewerbesteuer rechnen. Ab-
gefedert werden die Steuerein-
brüche durch die Schlüsselzu-
weisung des Freistaates Bay-
ern. Der Landkreis und seine
Kommunen werden zusammen
mit 69 Millionen Euro unter-
stützt. Die Stadt Fürstenfeld-
bruck erhält dabei die histori-
sche Fördersumme von 7,9 Mil-
lionen Euro. Die Schlüsselzu-
weisung setzt sich aus ver-
schiedenen Faktoren zusam-
men. Ein Faktor ist die Finanz-
kraft des Freistaates, ein ande-
rer die Finanzkraft der betref-
fenden Kommune. Für die
Schlüsselzuweisung 2020 wur-
den die Steuereinnahmen von
Fürstenfeldbruck in 2019 be-
rücksichtigt. Mit anderen Wor-
ten: Fürstenfeldbruck erhält
knapp 8 Millionen Euro, weil
Bayern diese Hilfe stemmen
kann und weil Fürstenfeldbruck

finanziell �hilfsbedürftig� und
wenig leistungsfähig ist.

Pragmatische Lösungen bei
den Ausgaben nutzen
Um die finanzielle Perspektive
der Stadt und damit ihre Hand-
lungsfähigkeit über die Pflicht-
aufgaben hinaus zu gewähr-
leisten, müssen tragfähige Kon-
zepte realisiert werden.
Auch bei den Pflichtaufgaben
muss es unserer Meinung nach
nicht stets die teuersteLösung
sein. Immer wieder bringen wir
hier unsere Vorschläge und Pla-
nungen mit ein. Die Idee, für ei-
nen neuen notwendigen Kin-
dergarten in Puch ein beste-
hendes ehemaliges Wohnahaus
zu nutzen, ist ein Beispiel für un-
sere konkreten Überlegungen.
Jüngst hat ein Ortstermin statt-
gefunden, bei dem wir mit Fach-
leuten das ehemalige Verwal-
terhaus in Augenschein neh-
men konnten. Das Ergebnis: Die
Substanz des Gebäudes ist gut.
Nun müssen die Fachstellen
von Stadt und Freistaat die Kon-
ditionen vertieft besprechen.
Klar ist, dass für Sanierung und
Umbau des Hauses am Wald-
rand die Stadt nur einen Bruch-
teil von der Summe aufwenden

müsste, die für einen Neubau ei-
nes eingruppigen Kindergartens
angesetzt werden muss.

Anreize für die Steigerung der
Einnahmen schaffen
Es geht aber nicht nur um die
Konsolidierung der Ausgaben,
sondern auch um die Steige-
rung der Einnahmen. Die Erhö-
hung von Gebühren lehnen wir
jedoch weiter klar ab. Der Ge-
werbesteuerhebesatz in Bruck
ist schon jetzt der höchste im
Landkreis. Es muss daher unser
Ziel sein, Gewerbe in Fürsten-
feldbruck anzusiedeln. Hierzu
drängen wir darauf, dass die
Voraussetzungen in der Stadt
verbessert werden. Neben der
Infrastruktur, wie etwa schnel-
lem Internet, gehört auch ein An-
gebot von geeignetem Wohn-
raum zu den Standortfaktoren,
die eine Kommune zu berück-
sichtigen hat, wenn sie sich um
neue Betriebe bemüht. Die Bau-
rechtsnovelle von vor vier Jah-
ren hat den Kommunen mit der
Einführung des sogenannten
�Urbanen Gebiets� ein neues
Werkzeug an die Hand gege-
ben, das es ermöglicht, mehr
Wohnungen mit Gewerbebe-
trieben zu kombinieren. Diese

Rechtsgrundlage wollen wir bei
der Überplanung der noch zur
Verfügung stehenden Gewer-
beflächen in unserer Stadt ver-
stärkt genutzt sehen.

Grundlagen für
die Verbesserung
der Kooperation herstellen
Auch bei der Überplanung des
Fliegerhorstgeländes wird das
�Urbane Gebiet� eine Rolle spie-
len. Hier sind wir jedoch noch
weit von einer konkreten Pla-
nung entfernt. Die jüngst geäu-
ßerten Irritationen über das Vor-
gehen der Stadt, die aus den
Nachbargemeinden zu verneh-
men waren, bestätigen dies. Wir
können die Kritik aus Emme-
ring, Maisach und Olching durch-
aus nachvollziehen. Die Ursache
für die Verwerfungen sehen wir
in Versäumnissen des Konsor-
tiums, das für die Erstellung
des Verkehrsentwicklungspla-
nes (VEP) verantwortlich ist. Es
ist nachvollziehbar, dass die
Anrainergemeinden unzufrieden
sind, wenn das Konsortium un-
ter Führung von Prof. Wulfhorst
drei Szenarien der Fliegerhorst-
entwicklung vorlegt, die Ver-
kehrsberechnungen aber qua-
si an den Gemeindegrenzen en-

den. Das entspricht nicht dem
Auftrag und nicht unserer Auf-
fassung von interkommunaler
Zusammenarbeit. Um gemein-
sam mit den Nachbarkommu-
nen die Chancen der Konversion
zu nutzen und die Herausfor-
derungen anzunehmen, drän-
gen wir darauf, dass die Be-
rechnung des � je nach Szena-
rio � zu erwartenden Verkehrs-
aufkommens die Nachbarkom-
munen mit einschließt, denn
auch hier darf die Politik nicht
am Ortsschild enden � es geht
nur gemeinsam!

In diesem Sinne grüßt Sie
Andreas Lohde

Liebe Leserinnen und Leser des RathausReports,
liebe Bruckerinnen und Brucker,

Andreas Lohde, CSU
Fraktionsvorsitzender

Für unseren Kindergarten Nord suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt unbefristet

1 STAATLICH ANERKANNTEN ERZIEHER (W/M/D)
in Vollzeit
und

1 STAATLICH GEPRÜFTEN KINDERPFLEGER (W/M/D)
in Teilzeit mit 35 Wochenstunden

Ihr Profil
Abgeschlossene Ausbildung als staatlich aner-●

kannter Erzieher (w/m/d) beziehungsweise staatlich
geprüfter Kinderpfleger (w/m/d)
Freude an der Arbeit mit Kindern●

Einfühlungsvermögen, Teamfähigkeit und Verant-●

wortungsbewusstsein
Kreativität und Flexibilität●

Interkulturelle Kompetenz●

Unsere Leistung
Bezahlung nach TVöD-SuE; die Eingruppierung er-●

folgt bei Erziehern (w/m/d) in Entgeltgruppe S 8a
und bei Kinderpflegern (w/m/d) in Entgeltgruppe S
3 TVöD-SuE
Zahlung einerGroßraumzulageMünchen gemäß öTV●

A 35 (bei Vollzeit 270,00 � + 50,00 � pro Kind)
Fortbildungen●

Supervisionen●

Betriebliche Altersversorgung●

Betriebliches Gesundheitsmanagement●

Wir freuen uns auf Ihre aussagefähige schriftliche Bewerbung. Bitte senden Sie diese mit dem Kennwort
�Erzieher (w/m/d) oder Kinderpfleger (w/m/d)_Kiga Nord� bis spätestens 28.02.2021 an die Stadt Fürs-
tenfeldbruck, Sachgebiet 13 � Personal, Hauptstraße 31, 82256 Fürstenfeldbruck oder per E-Mail: bewer-
bung@fuerstenfeldbruck.de (als pdf-Datei).

Weitere Informationen erhalten Sie von Herrn Wagner, Telefon 08141 281-1300.

Inhaberin:
Apothekerin Berenike Struve e.K.
Oskar-von-Miller-Str. 2,
82256 Fürstenfeldbruck
Tel.: 08141/527850,
Fax: 08141/5278529





Apothekerin
Berenike Struve



In den letzten Wochen war in ver-
schiedenen Zeitungsartikeln zu
lesen, dass die Pläne des Brucker
Stadtrats bezüglich der Ent-
wicklung des Teils des Flieger-
horsts, der sich auf Fürstenfeld-
brucker Flur befindet, bei den
Nachbarkommunen Olching, Em-
mering und Maisach auf keine
große Gegenliebe stoßen. Man
wirft Fürstenfeldbruck vor, dass
sich die Stadt ausschließlich um
die eigenen Interessen kümmern
würde, ohne auf die Belange der
anderen Kommunen Rücksicht
zu nehmen. Von einem neuen
Stadtteil mit 6.000 Einwohnern
sowie 6.000 Arbeitsplätzen ist
die Rede, deren zu erwartendes
Verkehrsverhalten die Nachbar-
kommunen stark belasten würde.
Deswegen soll nun ein Ver-
kehrsgutachten für ungefähr
140.000 Euro in Auftrag gegeben
werden, um den Irrsinn zu bele-
gen, und Fürstenfeldbruck solle
sich an den Kosten beteiligen.
Vor allem vom Olchinger Bür-
germeister Andreas Magg ist zu

hören, dass der Fliegerhorst ein
�Satellitenstandort� wäre, des-
sen Flur quasi allen Anrainer-
kommunen zustünde und nicht
nur Fürstenfeldbruck.

Für die Bedenken der Nachbar-
kommunen haben wir von der
BBV durchaus Verständnis, wes-
wegen wir auch dazu bereit wa-
ren und sind, eine interkommu-
nale Arbeitsgemeinschaft zu in-
stallieren, in welcher bei der suk-
zessiven Entwicklung des Ge-
biets die Bedenken der Nach-
barkommunen Gehör fänden und
man gegebenenfalls darauf ein-
gehen könnte. Dieses Angebot
wurde von den Nachbarkommu-
nen allerdings ausgeschlagen;
vermutlich deswegen, weil da-
vor ein interkommunaler Zweck-
verband im Raum stand, der zur
Folge gehabt hätte, dass Fürs-
tenfeldbruck die alleinige Pla-
nungshoheit über diesen Teil der
Brucker Flur abgegeben hätte,
weswegen die BBV den Zweck-
verband klipp und klar ablehnte.

Leider sind einmal geweckte
Begehrlichkeiten nur schwierig
wieder unter Kontrolle zu brin-
gen, aber Brucker Flur ist Bru-
cker Flur, da gibt es wenig bis
nichts zu diskutieren, denn der
FÜRSTENFELDBRUCKER Teil
des Fliegerhorsts ist KEIN amor-
pher Satellitenstandort mit un-
bestimmter Zugehörigkeit, son-
dern schlicht und ergreifend ein
Teil des Stadtgebiets von Fürs-
tenfeldbruck; genauso, wie der
Teil auf Maisacher Flur ein Teil
der Gemeinde Maisach ist.
Punkt. Außerdem darf an dieser
Stelle nicht unerwähnt bleiben,
dass unsere Nachbarkommu-
nen bei der Überplanung ihrer
Fluren (zum Beispiel Errichtung
des Gewerbegebiets Geiselbul-
lach) bisher auch noch nicht
auf die Idee gekommen waren,
mit Nachbarkommunen Zweck-
verbände zu schließen.

Abschließend möchte ich noch
anmerken, dass dieses Schreck-
gespenst von einem neuen

Stadtteil mit 6.000 Einwohnern
sowie Arbeitsplätzen eigentlich
nie wirklich zur Disposition
stand, sondern eher eine Art
�worst case�-Szenario ist. Der
Brucker Stadtrat wünscht sich
gemäß der letzten Beschlüsse
ein umweltverträgliches Quar-
tier mit kurzen Wegen, selbst-
verständlich auch mit Gewerbe
und � falls möglich � einer Bil-
dungseinrichtung im Blauen Pa-
lais. Des Weiteren stehen sehr
viele Gebäude unter Denkmal-
schutz, die Altlasten und etwai-
ge Kosten für eine moderne Er-
schließung sind noch weitge-
hend unbekannt, der endgültige
Abzug der Bundeswehr wurde
auch schon mehrere Male ver-
schoben. Daher empfehle ich
den Nachbarkommunen, auf das
teure und in meinen Augen sinn-
lose Verkehrsgutachten zu ver-
zichten, denn bis im Flieger-
horst der erste neue Einwohner
die Nachbarkommunen mit sei-
ner Mobilität belästigt, wird ei-
nerseits noch viel Wasser die

Amper herunterfließen und an-
dererseits noch so einiges an
technischer Entwicklung von-
stattengehen, weswegen ein
2021 in Auftrag gegebenes Ver-
kehrsgutachten bis dahin wahr-
scheinlich komplett obsolet sein
dürfte.

Auf gute interkommunale Zusammenarbeit

Andreas Rothenberger, BBV
Referent für Bürgerbeteiligung

seit über 20 Jahren diskutieren
wir in unserer Stadt über eine
Verkehrsberuhigung in unserem
Zentrum. 2004 wurde unsere
Hauptstraße baulich umgestaltet
und verschönert, anschließend
der Anfang der Schöngeisinger
Straße. Aber eine wirkliche Ver-
kehrsberuhigung fand nicht statt.
Immer noch fahren täglich circa
10.000 Kfz zum Beispiel durch
die Schöngeisinger Straße. Sie
stellen eine Gefährdung für den
Radverkehr und querende Fuß-
gänger*innen dar und vermin-
dern deutlich die Aufenthalts-
qualität im Straßenraum.

Der Stadtrat hat in den letzten
Jahren zwei entscheidende Din-
ge in die Wege geleitet: Erstens
wurde veranlasst, dass die
Staatsstraße St2054 aus der
Stadt verlegt wurde, und zwei-
tens hat er die Erstellung eines
Verkehrsentwicklungsplans
(VEP) in Auftrag gegeben. Mit
aufwendigen Verkehrszählun-
gen und Haushaltsbefragungen
wurde eine Datenbasis über das
derzeitige Verkehrsverhalten der
Bürger*innen erstellt, ein soge-
nanntes Verkehrsmodell. In meh-
reren Vor-Ort-Aktionen und Work-
shops zum VEP, in denen auch

Bürger*innen mitgearbeitet ha-
ben, wurden Ziele formuliert
und ein Maßnahmenkatalog zur
Verkehrsentwicklung gemein-
sam erarbeitet. Zusätzlich gibt
die Verlegung der St2054 der
Stadt die Planungshoheit zur
Umgestaltung der Schöngeisin-
ger Straße zurück. Der Prozess
des VEP soll im Frühjahr 2021
mit der Fertigstellung eines um-
fangreichen Maßnahmenkata-
logs enden.

Einzelne Maßnahmen, die vom
Verkehrsforum FFB in seinem
Verkehrsberuhigungs- und -len-

kungskonzept seit Jahren der
Stadt vorliegen, wurden in den
Katalog übernommen. Im Na-
men der GRÜNEN-Stadtrats-
fraktion habe ich einen Antrag
eingereicht, aus den zahlreichen
Maßnahmen, die die Innenstadt
betreffen, ein zukünftiges Ver-
kehrsmodell zu entwickeln. Jetzt
haben wir die aktuelle Datenba-
sis, um daraus ein schlüssiges
Konzept, ein Konzept aus einem
Guss, zu erarbeiten und umzu-
setzen. Denn alle Einzelmaß-
nahmen bedingen sich gegen-
seitig. Geplante verkehrsberu-
higte Geschäftsbereiche mit
Tempo 20 und baulichen Um-
gestaltungen in der inneren
Schöngeisinger- und Pucher
Straße werden zu einer deutli-
chen Reduzierung des PKW-Ver-
kehrs führen. Durch Einbahn-
straßen-Regelungen lassen sich
Verkehrsströme leiten und heu-
tige komplizierte Verkehrsbe-
ziehungen vereinfachen. Durch
Umgestaltung der Kreuzungen
entlang der B2 in Kreisel wird ein
grundsätzlich anderes Fahrver-
halten des KFZ-Verkehrs ent-
stehen, das von gegenseitiger
Rücksichtnahme aller Verkehrs-
teilnehmer*innen geprägt ist.

Ziel all dieser Maßnahmen ist ne-
ben der Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit vor allem eine at-
traktive Innenstadt, in der das
Auto seine dominierende Rolle
im Stadtleben verliert, und die

Aufenthaltsqualität im Vorder-
grund steht: Einen Einkaufs-
bummel machen, ein Straßen-
café besuchen, mit Nachbarn
und Freunden einen Ratsch ma-
chen. Der Viehmarkt soll dabei
als autofreier Fußgängerbereich
die neue Mitte unserer Stadt
werden, mit einer überzeugen-
den Randbebauung, einer Tief-
garage, einer grünen Insel mit
schönen Bäumen, einem Spiel-
platz für Groß und Klein, mit ei-
nem rauschenden Brunnen, ei-
nen Platz für Märkte und Feste.

Liebe Bruckerinnen und Brucker,
nutzen wir jetzt gemeinsam die
Chance, mit Augenmaß und Ver-
nunft!

Ihr
Thomas Brückner

Liebe Bruckerinnen und Brucker,

Thomas Brückner, Grüne



Die Stadt auf facebook: Wir freuen uns über Ihren Besuchh
und ein �LIKE� sowie wenn Sie uns teilen.

Sehr geehrte Mitbürgerinnen und
Mitbürger,

die Gallier im Dorf von Asterix
hatten alleinig die Angst, dass ih-
nen der Himmel auf den Kopf
fällt. Heutzutage stelle ich in
meinen Gesprächen fest: Wir
müssen inzwischen intensiv da-
rauf achten, dass den Menschen
in diesen Wochen nicht �die De-
cke auf den Kopf fällt�. Kurzum:
Es geht langsam an die Sub-
stanz, psychisch wie physisch.
Es braucht Perspektiven, im Gro-
ßen wie im Kleinen.
So stellen die Menschen zurecht
jede einschränkende Regelung
immer intensiver auf den Prüf-
stand, und wir von den Freien
Wählern sagen: Zurecht, und
wenn es irgendwie geht, müssen
offensichtlich zwecklose bezie-
hungsweise nicht mehr für die
Allgemeinheit nachvollziehbare
Regelungen vom Tisch, um für
die �überlebensnotwendigen�
und intensiver wirkenden Maß-
nahmen die Akzeptanz zu erhal-
ten. Eine dieser � aus unserer
Sicht nicht mehr notwendigen �
Maßnahmen ist bei einer dauer-
haft niedrigen Inzidenz zum Bei-
spiel die Maskenpflicht in der In-
nenstadt und am Geschwister-
Scholl-Platz. Ebenso kann man
den Menschen nicht mehr er-
klären, warum sie sich nach wie
vor nur mit einer aus einem an-
deren Hausstand kommenden
Person treffen dürfen. Warum
nicht zwei Haushalte? Das ist rea-
litätsnah und auch familienfreund-
lich, beim Teutates!
Die Gallier hatten zumindest ei-
nen Zaubertrank, den sie selbst
herstellen konnten, hatten aber
dasselbe Problem wie heutzuta-
ge wir mit dem Impfstoff:War der
Druide nicht da, kamen sie durch

die Römer in Bedrängnis und
mussten sich auf ihre Eigenkräf-
te verlassen. Fazit: Da hat ir-
gendwer seit 2000 Jahren nichts
dazu gelernt.
Im gallischen Dorf hielten sie
aber in den schwierigen Zeiten
auch beim Handeln zusammen
und kauften beim Nachbarn im
Dorf � auch wenn der Fisch von
Verleihnix hin und wieder viel-
leicht nicht für jeden frisch roch.
Aber sie ließen die Kaufkraft vor
Ort. Das kannman auch nur heut-
zutage empfehlen: Liebe Mitbür-
gerinnen und Mitbürger, wenn�s
irgendwie geht, kauft auch in die-
senWochen in Stadt und Region.
Eine Möglichkeit: Click und Col-
lect.Weitere: Liefern lassen durch
das Brucker Netz.
Die Gallier nutzten die Zeit immer
und werkelten in und an ihrem
Dorf herum. So bietet es sich der-
zeit auch bei uns an, sich �auf die
Zeit danach vorzubereiten�: Jetzt
das Kleinzeug erledigen, und ein-
mal durchputzen, und parallel
dieWeichen fürs Große und Gan-
ze stellen, damit wir dann wieder
durchstarten können � auch als
Kommune. Deshalb bringen wir
von den Freien Wählern auch ak-
tuell den Antrag ein, für die grö-
ßeren, rentierlichen Investitionen,
insbesondere für den sich im-
mer mehr abzeichnenden Kauf
des Fliegerhorst-Areals, die Fi-
nanzierung durch Anleihen zu
prüfen: Anleihen, herausgegeben
von einer kommunalen GmbH,
mit einer sicheren Rendite für
die Bürgerinnen und Bürger: eine
sogenannte �Bürger-Aktie�.
Wir müssen aber genauso auf-
passen, dass uns derzeit keine
trojanischen Pferde ins Dorf ge-
schoben werden, wie zum Bei-
spiel beim geplanten Umbau der
Kreuzung Rothschwaiger-/Schön-

geisinger-/Fürstenfelder Straße.
Die Situation gehört dringend ver-
bessert, aber die Äußere Schön-
geisinger Straße taugt nicht als
B2-Trasse. Für eine Stärkung die-
ser Wegeführung als potentielle
B2-Verlegung sindwir nicht zu ha-
ben. Es ist auch unaufrichtig, denn
diese Kreuzung regelt in erster
Linie innerstädtischen Verkehr.
Jedes Abenteuer der tapferen
Gallier endet mit einem zünfti-
gen Fest. An diesem keltischen
Brauch wollen wir uns orientie-
ren. Denn wenn alles gut bezie-
hungsweise besser wird in den
nächstenMonaten, werden wir in
diesem Jahr sicherlich noch zu
dem ein oder anderen Fest zu-
sammenkommen dürfen. Dabei
sehne ich mich als Festreferent
wahrscheinlich genauso wie Sie
danach, dass wir wieder gemein-
samzusammensitzen und es end-
lich wieder heißt: �O�zapt is!�
Nutzen wir die Zeit, bleiben wir
wachsam und helfen wir uns ge-
genseitig.

In diesem Sinne

Ihr
Markus Droth

Beim Teutates!

in den vergangenen Wochen
sind zwei größere Planungs-
und Bauprojekte in den Fokus
geraten, bei denen das Ergebnis
und der Prozess nicht nur un-
sere Fraktion unzufrieden zu-
rückgelassen haben. Sowohl an
der Wernher-von-Braun-Straße,
als auch an der Hubertusstraße
sollen Wohngebäude entstehen,
die in ihrer Größe, Struktur und
Gestaltung nicht den Anforde-
rungen einer modernen Stadt-
gestaltung entsprechen. Wäh-
rend wir an einer Stelle nur noch
die Folgen beklagen können,
wird es sich bei dem anderen
Projekt zeigen, inwieweit auch
größere Bauträger zu Kompro-
missen für eine verträgliche Ge-
staltung bereit sind. Trotzdem
können und müssen wir aus
beiden Vorgängen Lehren zie-
hen, um für die anstehenden
Entwicklungen vorbereitet zu
sein.

Moderne Planung ermöglichen
Damit bei zukünftigen Neubau-
vorhaben Themen wie Flächen-
verbrauch, Umgang mit Pflanzen
und Tieren, klimatische Auswir-
kungen von Gebäuden und vie-
les mehr berücksichtigt werden
können, müssen bestehende Be-
bauungspläne angepasst und
zielgerichtet neue erlassen wer-
den. Die laxe Handhabung der
Möglichkeit, sich an der umlie-
genden Bebauung zu orientieren,
muss eingeschränkt werden.
Die Stadt sollte hier mit gutem
Beispiel vorangehen und eigene
Gebäude, öffentliche Plätze und
Straßen sowie neue Erschlie-
ßungen konsequent im Sinne
einer energetischen, ökologi-
schen und verkehrlichen Wende
umgestalten und planen. Dies
bedeutet mehr Grün in mehr at-
traktiven, öffentlichen Räumen,
mehr erneuerbare Energien,
mehr Fahrrad- und Fußwege.
Nur dadurch kann unsere Stadt
für die Folgen des Klimawan-
dels vorbereitet werden.

Information und Dialog
von Anfang an
Nur wenn wir Stadtgestaltung
als gemeinsame Aufgabe und
Abwägung unterschiedlicher In-
teressen begreifen, kann die
Transformation gelingen. Bau-
herren, Entwickler, aber auch
die Stadt müssen noch konse-
quenter informieren, Fragen be-

antworten und Ängste abbau-
en. Ansonsten droht in Zukunft
noch viel stärkerer, berechtig-
ter Protest gegen die zahlrei-
chen Vorhaben, die in den kom-
menden Jahren umgesetzt wer-
den sollen. Doch nicht nur bei
einzelnen Projekten muss Teil-
habe im Fokus stehen. Wie in an-
deren Kommunen, die ebenfalls
einer fundamentalen Verände-
rung entgegen sehen, sollte auch
in Fürstenfeldbruck ein Leitbild
für die Entwicklung der Stadt er-
arbeitet werden.

Eine solide Basis
für die Zukunft schaffen
Ein Antrag der SPD-Fraktion (der
inzwischen ebenfalls von vie-
len anderen aufgegriffen wurde)
fordert schon lange, endlich
einen neuen Flächennutzungs-
plan zu entwickeln. Gemeinsam
mit dem Leitbild, dem Ver-
kehrsentwicklungsplan und der
ebenfalls von uns geforderten
Klimakarte kann so die Grund-
lage geschaffen werden, unsere
Stadt zielgerichtet weiterzuent-
wickeln. Dadurch wird aus den
einzelnen Projekten, aus den
vielen kleinen Maßnahmen, die
wir bereits angehen oder vor-
bereiten wie Straßenumgestal-
tung, neue Wohnbebauung oder
die Errichtung einer neuen Schu-
le endlich ein Gesamtplan.

Herausforderungen angehen
und lösen
Denn nur mit dieser Vorarbeit
werden wir die heutigen und zu-
künftigen Herausforderungen
wie den Wohnungsmangel, die
fehlenden Flächen für die wirt-
schaftliche Entwicklung oder
die zu langsam wachsende In-
frastruktur meistern können. Nur
so können wir die Zukunft un-
serer Stadt gemeinsam gestal-
ten.

Liebe Fürstenfeldbruckerinnen
und Fürstenfeldbrucker,

Philipp Heimerl, SPD
Fraktionsvorsitzender

Markus Droth, FW
Fraktionsvorsitzender

Für unseren Schülerhort Mitte suchen wir zum nächstmöglichen Zeitpunkt unbefristet in Vollzeit einen

STAATLICH ANERKANNTEN ERZIEHER (W/M/D)

Ihr Profil
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A 35 (bei Vollzeit 270,00 � + 50,00 � pro Kind)
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Betriebliche Altersversorgung●

Betriebliches Gesundheitsmanagement●

Wir freuen uns auf Ihre aussagefähige schriftliche Bewerbung. Bitte senden Sie diese mit dem Kennwort
�Erzieher (w/m/d) Schülerhort Mitte� bis zum 21.02.2021 an die Stadt Fürstenfeldbruck, Sachgebiet 13 � Perso-
nal, Hauptstraße 31, 82256 Fürstenfeldbruck oder per E-Mail: bewerbung@fuerstenfeldbruck.de (als pdf-Datei).
Weitere Informationen erhalten Sie von Herrn Wagner unter Telefon 08141 281-1300.



Zwischen der Brucker Feuerwehr und der Gärtnerei wird künftig der Baubetriebshof seinen neuen Standort haben.

Der Januar hat gezeigt, dass
auch in Zeiten des Klimawan-
dels immer noch mit Schnee
zu rechnen ist. Unser Bauhof
war im Dauereinsatz, trotzdem
werden diejenigen, die in der
Zeit mit Rollator, Kinderwagen,
Rollstuhl oder Radl unterwegs
sein wollten oder mussten, mit
Schaudern daran zurückdenken.
Denn der klassische Winter-
dienst schafft zwar annehmba-
re Verhältnisse für PKW, LKW
und Busse. Für den Rad- und
Fußverkehr, insbesondere für
Leute mit Geheinschränkungen,
konnten, wie die Fotos zeigen,
selbst kurze Wege zum Einkau-
fen zu gefährlichen und anstren-
genden Expeditionen werden.
Nicht nur der Schnee ist ein
Problem, sondern auch der �
zum Teil großzügig � gegen die
Rutschgefahr ausgebrachte,
recht grobe Split. Denn dieser
macht das Schieben eines mit
Einkäufen beladenen Rollators
zur schweißtreibenden Heraus-
forderung.
Das Problem ist nicht so einfach
lösbar. Salz? Sollte man be-
kanntermaßen nur äußerst spar-
sam einsetzen. Winterdienst-

flotte samt Personal verdop-
peln? Ist für eine Woche Schnee
im Jahr finanziell fragwürdig.
Wenn man sich mit den Leuten
auf der Straße unterhält, kom-
men aber viele Vorschläge für
Verbesserungen, zum Beispiel
ein feinerer Split. Für die weni-
gen Tage mit viel Schnee könn-
te man Menschen mit Gehein-
schränkung einen kostenlosen
Lieferdienst oder Zuschuss zum
Taxi bieten, für Radler*innen ei-
nen Zuschuss für Winterreifen.
Vielleicht würden sich auch Leu-
te bereit erklären, neben ihren ei-
genen Gehwegen auch kritische
Punkte in der Umgebung mit-
zuräumen.
Diese und andere Ideen wollen
wir gerne in einer Arbeitsgruppe
aus Verwaltung/Bauhof, den Re-
ferent*innen für Verkehr, Sozia-
les, Jugend, Kitas, Schulen und
Bauhof und den Beiräten für Se-
nior*innen, Jugend und Men-
schen mit Behinderung disku-
tieren.

Wenn Sie ebenfalls Ideen ein-
bringen oder Probleme schil-
dern möchten, können Sie uns
gerne kontaktieren!

Auch mit Rollator, Kinderwagen und Radl sollte man im Winter in Bruck sicher und gut unterwegs sein können

Schlecht geräumte gemeinsame
Geh- und Radwege sind de facto
nicht mehr nutzbar.

Zu viel und zu grober Split macht
Wege zu Fuß insbesondere bei Stra-
ßenquerungen für Menschen mit
Rollator, Kinderwagen & Co sehr
mühsam.

Zebrastreifen sind wichtig zum si-
cheren Queren und müssen daher
komplett frei von Schnee bleiben.

Der schönste überbreite rot einge-
färbte Schutzstreifen nützt nichts,
wenn er nicht geräumt wird.

Dieter Kreis, ÖDP
Referent für Bürgerbeteiligung

Alexa Zierl, ÖDP, Referentin für
Klimaschutz und Energie

Zum einen ist der Mitte der
1960er-Jahre errichtete Bauhof
mittlerweile in einem schlechten
baulichen Zustand, außerdem
soll er zur besseren Nutzung des
Filetgrundstücks in der Innen-
stadt von der Lände an die Lands-
berger Straße verlagert werden.
Das Areal ist Bestandteil des ab-
geschlossenenWettbewerbs zur
Überplanung der Aumühle/Lände.
Nun hat sich in seiner Januar-Sit-

zung der Stadtrat den Empfeh-
lungen des vorberatenden Bau-
ausschusses angeschlossen und
einstimmig einen Aufstellungs-
beschluss zur Änderung des Flä-
chennutzungsplans sowie für ei-
nen Bebauungsplan gefasst, für
den nun ein Vorentwurf erarbeitet
wird. Das gesamte Verfahrenwird
ein bis eineinhalb Jahre dauern.
Das Grundstück gehört zum Teil
der Stadt und war bislang für

eine Erweiterung des Waldfried-
hofes gedacht, die aber nicht
mehr erforderlich ist. Die an-
grenzende, an der Straße lie-
gende Gärtnerei beabsichtigt,
das in die Jahre gekommene
Gewächshaus abzureißen und
kleiner nördlich des Verkaufs-
gebäudes wieder aufzubauen.
Derzeit verhandelt die Stadt über
einen Grundstückstausch, da-
mit der neue Bauhof direkt an

der Landsberger Straße errichtet
werden kann.
Im Aufstellungsbeschluss des
Bebauungsplans sind auch
schon einige städtebauliche Ziel-
vorgaben genannt wie die Schaf-
fung einer ortsbildprägenden Be-
bauungsstruktur, Erhalt und Er-
weiterung des westlichen Grün-
zugs oder auch zusätzliche
Schaffung von Mitarbeiterwoh-
nungen bei möglichst geringer

Flächenversiegelung durch ein
Bauen in die Höhe.
Auf die aus dem Stadtrat kom-
menden Fragen zum Lärmschutz
oder Art der Bebauung antwor-
tete Stadtbaurat Johannes Dach-
sel, dass der Bebauungsplan der-
zeit bewusst schlank gehalten
worden sei. Nun komme zu-
nächst die Projektentwicklungs-
und im Anschluss die konkrete
Planungsphase.

Für die Verlagerung des Bauhofs Bauleitplanung eingeleitet



Zum 1. Februar trat eine neue Re-
gelung zu den Abstandsflächen
in die Bayerische Bauordnung in
Kraft. Bei Wohngebäuden ist
nun nicht mehr 1,0 H (die volle
Wandhöhe), sondern nur noch
0,4 H zur Nachbarbebauung ein-
zuhalten. Ziel war, das deutliche
Zusammenrücken der Baukör-
per (Nachverdichtung) in der
zukünftigen Ortsentwicklung zu
ermöglichen.
Gleichzeitig wurde den Kommu-
nen das Recht eingeräumt, hier-
von per Satzung abzuweichen,

wenn diese es zur Verbesse-
rung oder Erhaltung der Wohn-
qualität für erforderlich halten.

Davon wurde nun in Fürstenfeld-
bruck Gebrauch gemacht und
eine entsprechende Satzung �
nach Vorberatung durch den Pla-
nungs- und Bauausschuss � im
Stadtrat beschlossen. Demnach
beträgt die Abstandsfläche im
Stadtgebiet außerhalb von Ge-
werbe-, Kern- und Industriege-
bieten und festgesetzten urba-
nen Gebieten 1 H, mindestens je-

doch drei Meter. Vor bis zu zwei
Außenwänden von nicht mehr
als 16 Meter Länge genügen in
diesen Fällen 0,5 H, mindestens
jedoch drei Meter, wenn das Ge-
bäude an mindestens zwei Au-
ßenwänden den vorangegange-
nen Satz beachtet. Die Satzung
wurde bis 31. Januar 2023 be-
fristet, weil man davon ausgeht,
dass sich die Neuregelung an-
gesichts der Proteste zahlrei-
cher Kommunen nicht dauerhaft
halten wird.
In einem weiteren Schritt plant

das Bauamt, das Stadtgebiet nä-
her zu untersuchen und die Ab-
standsflächen für die verschie-
denen Stadtteile, sofern notwen-
dig, individueller zu regeln.
Willi Dräxler (BBV) meinte, �bei
verzweifelt Wohnungssuchen-
den kommt die Entscheidung
eventuell schräg an�. Es müsste
eine Abwägung getroffen wer-
den zwischen Wohnraum und
Sozialbelangen auf der einen
Seite und einem nicht zu dicht
auf die Pelle rücken sowie Natur
und guter Stadtentwicklung. Der

eingeschlagene Weg sei aber
der bessere.
Stadtbaurat Johannes Dachsel
betonte, dass es nicht um die Ver-
hinderung von Wohnraum gehe,
sondern um die Möglichkeit, als
Kommune genau hinzuschauen
und zu steuern. In manchen Be-
reichen könne die Stadt auf 0,8 H
oder sogar darunter gehen, und
wo es sinnvoll ist, Bebauungs-
pläne aufstellen.
Hinweis: Die Satzung finden Sie
unter www.fuerstenfeldbruck.de/
Rathaus/Bekanntmachungen.

Stadt beschließt Abweichung von neuen gesetzlichen Abstandsflächen

In der jüngsten Sitzung des Stadt-
rates ging es um den Sitzungs-
zwang, der in der Bayerischen Ge-
meindeordnung verankert ist.
Demnachmüssen die politischen
Gremien in Präsenzveranstal-
tungen beraten und beschließen.
Das Innenministerium denkt der-
zeit über eine Änderung nach
und prüft das Erfordernis der An-
wesenheit. Diese Prüfung um-
fasst nicht nur Pandemiezeiten,
sondern soll auch andere Le-
benslagen erfassen. Vor diesem
Hintergrund hatte der Bayerische
Städtetag im vergangenen Jahr
an die Kommunen einen Fra-
genkatalog zu diesem Thema
übersandt.
Im November vergangenen Jah-
res beantragte Alexa Zierl (ÖDP)
vor dem Hintergrund coronabe-
dingter Absagen von Sitzungen,
dass sich OB Erich Raff (CSU)
bei den zuständigen Stellen im
Freistaat nachdrücklich für die
Durchführung von Sitzungen
ohne persönliche Anwesenheit
einsetzen soll mit dem Ziel, eine
Änderung der Gemeindeordnung
zu erreichen.
Nach Auffassung der Verwal-
tung der richtige Ansatz, jedoch
seien derzeit nicht wenige und
durchaus relevante Details noch
nicht rechtlich geklärt. Daher sol-
leman auf eine Entscheidung des
Städtetages nach Vorliegen des
Rücklaufs aus der Befragung be-
ziehungsweise demweiteren Vor-
gehen des Ministeriums warten.
Bei sieben Gegenstimmen befür-
wortete derStadtrat das Ansinnen
Zierls, allerdings nur in Bezug auf
bestehende Krisenlagen.
Markus Droth (FW) sprach sich
zum Beispiel dagegen aus. Die
Grundlage demokratischer Ent-
scheidungsfindung sei die per-
sönliche Anwesenheit. Andern-
falls befürchtet er dieMöglichkeit
einer Einflussnahme von außen.

Außerdem seien das persönli-
che Miteinander und die Stim-
mung wichtig.
Als Digitalpolitische Referentin
befürworte sie grundsätzlich
Zierls Antrag, so Johanna Mel-
lentin (Grüne). Die Fragemüsse je-
doch auf rechtlich anderer Ebene
geklärt werden undman solle die
Vorgaben des Innenministeriums
abwarten. IhrerAnsicht nach soll-
te auch weiterhin die Beschluss-
fassung persönlich erfolgen, eine
digitale Vorberatung wäre aber
wünschenswert. Lisa Rubin (BBV)
sah einen Vorteil auch außerhalb
von besonderenKrisenlagen: Eine
Online-Teilnahme bei persönli-
cher Verhinderung könnte bei
knappen Beschlüssen das Züng-
lein an der Waage sein. Aller-
dings wollte auch sie keine kom-
pletteUmstellungweg von derAn-
wesenheit in Persona.
Laut Zierls Parteikollegen Dieter
Kreis (ÖDP) werde durch die Zu-
stimmung zum Antrag der Druck
auf den Landtag erhöht.

In Krisenzeiten
Sitzungen online?

Bereits im Jahr 2016 hatte der
Stadtrat den Beschluss gefasst,
für das Fliegerhorst-Areal einen
städtebaulichen Wettbewerb zu
erarbeiten. Ziel desWettbewerbs
ist es, die bestehenden und künf-
tigen Nutzungen auf der Konver-
sionsfläche räumlich zu struktu-
rieren, sowohl städtebauliche als
auch landschaftsplanerische Ide-
en zur Gestaltung zu entwickeln
und diese in ein städtebaulich-frei-
raumplanerisches Rahmenkon-
zept zu übersetzen.
2017 beschloss die Stadt in Über-
einstimmung mit den Nachbar-
kommunen ein einjähriges Mo-
ratorium � eine Vereinbarung,
alle Einzelplanungen ruhen zu las-
sen und zu prüfen, wie ein ge-
meinsames Entwicklungskon-
zept für den Fliegerhorst ausse-
hen könnte. Nach Ablauf der
Jahresfrist lag kein tragfähiger
Entwurf vor. Der von den Nach-
barkommunen vorgeschlagene
Zusammenschluss in einem
Zweckverband, der für Fürsten-
feldbruck die Aufgabe der Pla-
nungshoheit bedeutet hätte, wur-
de vom Stadtrat abgelehnt. Eine
Zusammenarbeit in einer inter-

kommunalen Arbeitsgemein-
schaft wollten die Anrainer-Kom-
munen nicht.
Bereits seit dem Jahr 2017 war
ein Planungsbüro für die Aufga-
ben des Wettbewerbsmanage-
ments gefunden und im Dezem-
ber 2019 erneut bestätigt wor-
den. 2021 soll nun der zweipha-
sige Realisierungswettbewerb
auf den Weg gebracht werden
und im ersten Schritt muss ein
Auslobungstext für die Bewer-
bung der Planungsbüros erstellt
werden. Die Ergebnisse verschie-
dener Studien wie die der Tech-
nischen Machbarkeitsstudie,
der Studie zur Grauen Energie,
des Verkehrsentwicklungsplans
(VEP) und der historischen Er-
kundung der Altlasten sind fer-
tiggestellt und sollen in den Aus-
lobungstext einfließen. Im Rah-
men der Entwicklung der Maß-
nahmenvorschläge im VEP fand
im Dezember ein digitaler inter-
kommunaler Workshop mit den
Nachbarkommunen statt. Dabei
wurden auch drei berechnete
Szenarien vorgestellt, die als
fachliche Grundlage für die Ent-
scheidung des Stadtrates über

mögliche Nutzungsarten- und
-dichten dienen sollen.
Anders als in verschiedenen
Presseberichten dargestellt, sind
diese Szenarien aber nicht als
konkrete Planung oder als Pla-
nungsabsicht zu verstehen. Vor
allem nicht das Maximalszenario
von bis zu 5.000 Einwohnern
und 6.000 Arbeitsplätzen. OB
Erich Raff (CSU) bekräftigte im
Konversionsausschuss ein wei-
teres Mal die Absicht zur inter-
kommunalen Zusammenarbeit:
�Wir strecken unsere Hand aus in
Richtung der Anrainer-Kommu-
nen für eine gemeinsame Ent-
wicklung des Fliegerhorst-Areals,
denn nur gemeinsam werden
wir es schaffen.� Darüber be-
stand bei den Ausschussmit-
gliedern aller Fraktionen ebenso
Einigkeit wie beim Thema Bür-
gerbeteiligung. Die Leiterin der
städtischen Stabsstelle Konver-
sion, Nadja Kripgans-Noisser,
legt Wert auf einen transparen-
ten Planungsprozess und will
so konstruktive Diskussionen
mit den Nachbarkommunen er-
möglichen. Ihr Plan ist es, im ers-
ten Halbjahr 2021 zusammen
mit dem beauftragten Pla-
nungsbüro und unter breiter Be-
teiligung der Öffentlichkeit und
der Nachbarkommunen einen
konkreten Auslobungstext zu er-
stellen, denn: �Es lohnt sich, zu
Anfang Zeit in die Grundlagen-
arbeit zu investieren�, so Krip-
gans-Noisser.

Fliegerhorst: Stadt bekräftigt den
Willen zur interkommunalen Zusammenarbeit

BAYERISCHER STÄDTETAG

Der Bayerische Städtetag ist ei-
ner der vier kommunalen Spit-
zenverbände in Bayern mit Sitz
inMünchen, der 1896 gegründet
wurde und seitdem � mit Un-
terbrechung von 1933 bis 1946
� als Vertreter der bayerischen
Städte fungiert. Ihm gehören
294 Kommunen an. Der Ver-
band sieht sich als Anwalt der
Städte und Gemeinden gegen-
über demBayerischen Landtag
und der Staatsregierung und
tritt für die Wahrung der kom-
munalen Selbstverwaltung ein.
Darüber hinaus vertritt er die Be-
lange der Mitglieder auch ge-
genüber der Wirtschaft und an-
deren Interessengruppen und
leistet Presse- und Informati-
onsarbeit. (Quelle: Wikipedia)



Haupt- und Finanzausschuss
stimmt für Livestream, gegen Speicherung

Erklärtes Ziel der Bayerischen
Landesgartenschau GmbH ist
die Schaffung von attraktiven
Landschaftsräumen und Freiflä-
chen, die für die Bevölkerung
dauerhaft nutzbar sein sollen.
Mit der Konversion des Flieger-
horstes steht eine Fläche von
rund 200 Hektar zur Verfügung,
deren nachhaltige, städtebaulich-
und landschaftsplanerisch hoch-
wertige Entwicklung das Ziel der
Stadt ist. Dabei kann eine Lan-
desgartenschau ein geeignetes
Instrument sein. Derzeit läuft die
Bewerbungsphase für die Lan-
desgartenschau 2028�2030.
Allerdings muss die erste Be-
werbungsphase hierfür bereits
bis zum 21. Mai 2021 abge-
schlossen sein. Nach Gesprä-

chen der Stadt mit der Bayeri-
schen Landesgartenschau GmbH
und angesichts der Tatsache,
dass die Flächen im Fliegerhorst-
Gelände erst nach dem Abzug
der Bundeswehr ab 2026 zur
Verfügung stehen werden, wurde
von der Bewerbung für eine Lan-
desgartenschau 2028-2030 ab-
geraten. Sollte eine Bewerbung
für eine spätere Landesgarten-
schau in Frage kommen und ge-
wünscht sein, müssten zudem
rechtzeitig notwendige planeri-
sche Vorbereitungen getroffen
werden. Man einigte sich darauf,
das Thema auf jeden Fall in der
Zukunft im Blick zu behalten.
Diese Meinung vertrat auch der
Konversionsausschuss in seiner
jüngsten Sitzung.

Landesgartenschau
auf dem Fliegerhorstareal?

Seit 2019gewährt dieStadt sowohl
Privatpersonen als auch Gewer-
betreibenden undgemeinnützigen
Organisationen einen Zuschuss
zu den Anschaffungskosten von
Pedelecs, Lastenpedelecs, Elek-
tro-Kleinkrafträdern, Lastenan-
hängern und Co. Das Förderpro-
gramm �Fahrrad- und E-Mobilität�
wird gut angenommen. Im ver-
gangenen Jahr sind insgesamt
54 Anträge bei der Verwaltung
eingegangen. Die ausgezahlte För-
dersumme beträgt gut 31.300
Euro. Davon flossen rund 7.250
Euro in das städtische Lastenrad-
Verleihsystem. Noch nicht abge-
rufen wurden weitere 5.360 Euro.
Das Förderprogramm 2020 ist im
Dezember ausgelaufen. Jetzt hat
sich der Ausschuss für Umwelt,
Tiefbau und Verkehr mit einer un-
befristeten Neuauflage befasst.
Die Förderrichtlinien wurden leicht
modifiziert, auch um die An-
tragsbearbeitung zu erleichtern.
Das Fördervolumen bleibt unver-
ändert bei jährlich 50.000 Euro.
�Wir treffen den Nerv�, freute sich
Klimaschutzreferentin Alexa Zierl
(ÖDP). �Das Förderprogramm ist
eine kleine Erfolgsstory�, meinte

auch Christian Götz (BBV).
Das sind die wichtigsten Neue-
rungen: Zukünftig werden beson-
dere Zweiräder, wie etwa Liege-
räder, Falträder oder Velomobile
von der Förderung ausgeschlos-
sen. Zierl plädierte erfolgreich da-
für, dass aber Falt-Lastenräder
gefördert werden. Bei Lastenpe-
delecs und (E-)Dreirädern wird die
maximale Fördersummeauf 1.000
Euro angehoben, bei den S-Pede-
lecs und E-Kleinkrafträdern wird
diese dagegen auf 750 Euro re-
duziert. Auf Vorschlag vonMarkus
Droth (FW) wurde ergänzt, dass
die Förderung pro Person nach
fünf Jahren erneut in Anspruch ge-
nommenwerden kann. Damitwird
Weiterentwicklungen in der Fahr-
radtechnik und dem entspre-
chenden Bedarf nach einer Neu-
anschaffung Rechnung getragen.
Aufgenommen wird zudem die
Abfrage, ob vorab vom kostenlo-
sen Brucker Lastenradverleih Ge-
brauch gemacht wurde.
SobalddieÄnderungen in dieRicht-
linien eingearbeitet sind, werden
dieseauf der städtischenWebseite
und unter www.radportal-ffb.de
bereitgestellt.

Förderprogramm für Fahrrad-
und E-Mobilität kommt gut an

Anfang Februar hat sich der
Haupt- und Finanzausschuss
erneut mit der Übertragung von
Sitzungen via Livestream be-
fasst. Im Jahr 2018 war ein ähn-
licher Antrag mit einer knappen
Mehrheit von den Mitgliedern
des Stadtrates abgelehnt wor-
den.
Nun waren im vergangenen Jahr
� auch angesichts der Corona-
Pandemie � drei Sachanträge un-
terschiedlicher Stadtratsfraktio-
nen zu diesem Thema bei der
Stadtverwaltung eingegangen:
ein gemeinsamer von ÖDP und
BBV, einer der Ausschussge-
meinschaft Die PARTEI/Die LIN-
KE sowie ein gemeinsamer An-
trag von Die Grünen, Freie Wäh-
ler und SPD.
Die drei Anträge unterscheiden
sich von den Beschlussvor-
schlägen her sowie bei den As-
pekten Umsetzung, Ausstattung,
Kosten/Finanzierung, Konzept
und Referenzen. Daher wurde
auf Einladung der Verwaltung in
zwei Vorbesprechungen ver-
sucht, einen gemeinsamen, von
allen getragenen Konsens zu
erreichen. Letztlich konnten sich
die Beteiligten darauf einigen,
dass zunächst während einer
Testphase von zwei Jahren nur
die Sitzungen des Stadtrates
übertragen werden. Eine Archi-
vierung der Aufzeichnung er-
folgt bis maximal 14 Tage nach
der Sitzung.
Im Vorfeld der Sitzung wurde ein
erstes Stimmungsbild abgefragt.
Von den 41 Stadträten würden
demnach 21 einer Live-Übertra-
gung ihrer Beiträge in Bild und
Ton einwilligen, neun lehnten
dies ab. Der Rest beteiligte sich
nicht an der Umfrage. Von den
Führungskräften in der Verwal-
tung und der Außenstellen wäre
etwa die Hälfte einverstanden.
Aufgrund des Datenschutzes
ist eine Zustimmung erforder-
lich, auch von externen Fach-
leuten oder Vertretern der städ-
tischen Beiräte.
Stimmen nicht alle zu, ist in der
Umsetzung eine technische Lö-
sung zu finden, sodass nur die
gezeigt werden, die einverstan-
den sind. Dies verlangt unter
anderem der Datenschutz. Laut
Verwaltung könnte dies zum
Beispiel durch den Einsatz eines
Rednerpults geschehen.
Klaus Wollenberg (FDP) betonte:
�Ich nehme für mich das Recht
auf informationelle Selbstbe-
stimmung in Anspruch.� Die
Stadt müsse besser als bisher
den Datenschutz gewährleisten.

Dabei bezog er sich darauf, dass
in der Vergangenheit immer wie-
der Inhalte aus nichtöffentli-
chen Sitzungen nach außen ge-
drungen seien. Seinem Vorstoß,
dass bei einem Livestream der
RathausReport überflüssig sei
und daher Stellen in der Öffent-
lichkeitsarbeit zu streichen sei-
en, widersprach Tina Rodermund-
Vogl von eben dieser Stelle. Sie
betonte die Vielzahl der übri-
gen Aufgabenbereiche. Zudem
werde ein Großteil der Leser-
schaft nach ihrer Einschätzung
eher nicht das Online-Medium
nutzen. Wollenberg monierte zu-
dem die fehlende Stellungnah-
me des städtischen Datenschutz-
beauftragten Christian Kieser.
Dieser habe die Sitzungsvorla-
ge mitgezeichnet, so OB Erich
Raff (CSU).
Markus Droth (FW) sieht in dem
Stream eine Ergänzung. Hier-
durch könne vielleicht auch die
jüngere Generation erreicht wer-
den.
�Die Leute sollen mitbekommen,
was hier diskutiert wird�, kon-
statierte Andreas Rothenberger
(BBV). Die Medien hätten sich
weiterentwickelt und das Inter-
net biete die Möglichkeit, zu-
sätzlich an Informationen zu
kommen. Wichtig sei ihm, dass
hierdurch jeder die Möglichkeit
habe, barrierefrei Zugang zu
den Sitzungen zu haben, er da-
bei sein kann, egal, wo er gera-
de ist. �Wir werden sehen, dass
dies kein Teufelszeug ist�, prog-
nostizierte er.
Auch Andreas Lohde (CSU) be-
tonte die Wichtigkeit der Trans-
parenz der Politik. Außerdem
hofft er auf einen weiteren po-
sitiven Effekt: Dass die Wertig-
keit der Diskussion steigt, sich
das Gremium präsentabler zeigt,
sich das Klima verbessert. Und
dass man wieder mehr Leute für

die Politik interessieren und für
eine aktive Mitarbeit gewinnen
kann.
In Sachen Datenschutz könne
man technisch viel machen, wie
Personen verpixeln, mit einer
schwenkbaren Kamera arbeiten
oder verzögert streamen, so Jan
Halbauer (Grüne). Dies sei aber
ein Kostenfaktor. Statt einem
schlechten Produkt wolle er lie-
ber dann gar keins. Die von der
Verwaltung angesetzten Kosten
von jährlich 25.000 Euro befand
er als zu niedrig.
�Ich bin erstaunt über die Angst
vor der Öffentlichkeit�, wunder-
te sich Willi Dräxler (BBV). Wenn
man sich als Politiker zur Wahl
stellt, stünde man nun einmal in
der Öffentlichkeit und habe auch
die Pflicht, Entscheidungen zu
begründen.
Dieter Kreis (ÖDP) sprach sich
eindringlich für eine Speiche-
rung der Aufzeichnungen aus.
Gerade wegen des Gedankens
der Teilhabe sei diese wichtig
und biete Leuten, die an dem Sit-
zungsabend keine Zeit haben,
die Gelegenheit, sie im Nach-
gang anzusehen.
�Wie sieht es mit Sanktionen,
der Haftung aus, wenn gegen die
Geheimhaltungspflicht in der
Sitzung verstoßen wird?�, warf
schließlich als noch zu klärende
Frage Georg Jakobs (CSU) auf.
Letztlich gab es bezüglich des
Livestreams einen einstimmi-
gen positiven Empfehlungsbe-
schluss für die Sitzung des Stadt-
rates am 23. Februar. Die Spei-
cherung wurde mit 7:7 Stimmen
vom Ausschuss abgelehnt.
Geht der Livestream auch im
Stadtrat durch, muss die Um-
setzung, die durch einen exter-
nen Dienstleister erfolgen wird,
ausgeschrieben werden. Eine
erste Übertragung könnte im
Juli erfolgen, so OB Erich Raff.

Kommt ab Sommer der Livestream aus den Stadtratssitzungen? Nach dem
positiven Votum des Ausschusses haben nun die Mitglieder des Stadt-
rates zu entscheiden.



Die viel befahrene Kreuzung Roth-
schwaiger-/Fürstenfelder-/Schön-
geisinger Straße ist ein Unfall-
schwerpunkt im Stadtgebiet. In
den Jahren 2016 bis 2018 sind
dort 34 Verkehrsunfälle passiert.
Dabei gab es 20 Leicht- und ei-
nen Schwerverletzten. Tendenz
steigend, denn in den beiden Fol-
gejahren waren es 38 Unfälle. Die
meisten Zusammenstöße ereig-
neten sich beim Ab- und Einbie-
gen. Jetzt soll der Knotenpunkt
umgestaltet und damit für alle
Verkehrsteilnehmer sicherer wer-
den. Ein Ingenieurbüro hat daher
vier Varianten erarbeitet. Zudem
legte das Verkehrsforum Fürs-
tenfeldbruck einen eigenen Vor-
schlag vor. Die Mitglieder des
Ausschusses für Umwelt, Ver-
kehr und Tiefbau diskutierten in
ihrer jüngsten Sitzung über die
Lösungen.
Laut Ingenieurbüro sind dort
rund 24.000 Fahrzeuge pro Tag
unterwegs. Auch die Führung
des Radverkehrs und der Fuß-
gänger wurde überprüft. Dem-
nach sollte an den Ampelschal-
tungen nachgebessert werden.
Vorgeschlagen wurde, die Links-
abbieger in der Schöngeisinger
Straße getrennt vom Gerade-
ausverkehr zu signalisieren. Zu-
dem sollten die automatischen
Erkennungszonen nicht direkt
an den Haltelinien, sondern 30
Meter davor angebracht werden.
Auch die Dreiecksinseln führen
bei Abbiegern immer wieder zu
Verunsicherung. Dort könnte
eine zyklische Schaltung der
Fußgängerampeln für Verbes-
serung sorgen. Diese signal-
technischen Lösungen wären
zwar schnell umsetzbar und
könnten weitere Verkehrsunfälle
vermeiden, würden aber nicht

wirklich zu einer Verbesserung
für alle Verkehrsteilnehmer füh-
ren. Die Kosten werden, je nach-
dem, ob bereits Leerrohre vor-
handen sind, auf 140.000 Euro
bis 265.000 Euro geschätzt.
Zur Diskussion gestellt wurde
zudem der Umbau zu einem
Kreisverkehr. Das Ergebnis der
Leistungsfähigkeitsberechnung
hat jedoch gezeigt, dass mor-
gens die südliche Einfahrt Schön-
geisinger Straße die Kapazitäts-
grenze erreichen würde. Daher
komme nur ein Kreisverkehr mit
zwei Bypässen in Frage. Der Flä-
chenbedarf hängt hier davon ab,
ob der Radverkehr im Kreisel
oder separat geführt wird. Die Ein-
schätzung der Kosten liegt bei
rund 600.000 Euro. Eine weitere
Alternative wäre der Umbau zu ei-
ner Standardkreuzung. Durch die
vollständige Neustrukturierung
der Kreuzung mit Rückbau der
Dreiecksinseln wäre ein neues
Signalisierungskonzept möglich,
führte Ingenieur Frank Trebus
aus. Gleichzeitig würde sich die
Situation für Fußgänger deutlich
verbessern. Diese Lösung wurde
am besten bewertet. Die ge-
schätzten Baukosten liegen bei
rund 550.000 Euro.
�Unfallschwerpunkte müssen be-
seitigt werden�, sagte Thomas
Brückner (Grüne). Daher hat er
gemeinsam mit dem ADFC und
dem Verkehrsforum FFB eben-
falls einen Plan für eine Umge-
staltung des Knotenpunktes in
ein Oval erarbeitet. Betont wird
dabei die Route Fürstenfelder-/
Äußere Schöngeisinger Straße,
weil diese als Lkw-Umfahrung
der Innenstadt dient. �Wir planen
aber nicht die nächste Umfah-
rung von Bruck�, sagte Brückner.
Vielmehr könnten so vor allem

die stark belastete Rothschwai-
ger Straße und auch die innere
Schöngeisinger Straße entlas-
tet werden. Bestandteil der Pla-
nung ist die �holländische Rad-
verkehrsführung�. Dabei enden
Radwege nicht vor der Kreuzung,
wo man sie am meisten braucht,
sondern treffen im rechten Win-
kel aufeinander. Fußgänger wer-
den parallel geführt.

Vor allem diese Planung gefiel
den Ausschussmitgliedern und
stand im Mittelpunkt der Bera-
tung. �Ein hochinteressanter Vor-
schlag�, sagte auch Trebus. Und
Planungsreferent Christian Götz
(BBV) sprach von einer auch
städtebaulich guten Lösung. Ver-
kehrsreferent Mirko Pötzsch
(SPD) hatte jedoch Bedenken,
dass das hohe Verkehrsauf-

kommen nicht wirklich abgewi-
ckelt werden kann. Die Leis-
tungsfähigkeit müsse gewähr-
leitet sein, betonte auch Martin
Kellerer (CSU). Er sprach von ei-
nem �großen Eingriff� und sorg-
te sich wegen der Kosten.
Alexa Zierl (ÖDP) erinnerte an
den Beschluss, dass zudem der
gesamten Straßenzug Oskar-
von-Miller-/Fürstenfelder-/Äu-

ßere Schöngeisinger Straße über-
plant werden soll. Sie schlug
vor, den Runden Tisch Radver-
kehr in die Prüfung der Variante
des Verkehrsforums einzubin-
den. Karin Geißler (Grüne) stell-
te dann einen entsprechenden
Antrag. �Die Verkehrsströme
müssen funktionieren�, betonte
Markus Droth (FW). Er befürchtet
eine Zunahme des Schleichver-

kehrs in den umliegenden Wohn-
gebieten. Er plädierte erfolg-
reich dafür, zusätzlich eine mo-
difizierte Kreisel-Lösung mit ei-
nem größeren und damit Lkw-
tauglichem Durchmesser näher
zu untersuchen.
OB Erich Raff (CSU) setzte sich
dafür ein, dass für den Zeit-
raum bis zu einer Realisierung
eines Umbaus ab 2022/2023

als Übergangslösung zur Erhö-
hung der Verkehrssicherheit sig-
naltechnische Maßnahmen um-
gesetzt werden sollen. Zudem
sollen Fördermöglichkeiten dar-
gestellt werden. Den Vorschlä-
gen schloss sich das Gremium
an. Im Mai sollen die Ergebnis-
se der weiteren Untersuchungen
im Ausschuss präsentiert wer-
den.

Knoten Rothschwaiger-, Fürstenfelder- und Schöngeisinger Straße entschärfen

Diese Umbau-Variante stand im Mittelpunkt der Diskussion im Fachausschuss. // Foto: Verkehrsforum FFB

Cerveteristraße: Überweg für Fußgänger
Nicht zuletzt durch die Realisie-
rung neuer Bauvorhaben steigt
der Verkehr auf der Cerveteri-
straße stetig. Daher fordern Ver-
kehrsreferent Mirko Pötzsch
(SPD), Alexa Zierl (ÖDP) und Tho-
mas Brückner (Grüne) in einem
gemeinsamen Antrag den Bau
einer Querungshilfe als Fußgän-
gerüberweg auf Höhe des ge-
planten Westparks. Die vorhan-
dene Verbindung vom Geisinger
Steig über den Westpark in den
Rothschwaiger Forst werde viel
genutzt. Zudem könnten dort
auch die Schüler des neuen Hor-
tes und der geplanten Grund-
schule dann den Überweg nutzen.
Jetzt stand das Thema auf der Ta-
gesordnung des Ausschusses

für Umwelt, Verkehr und Tiefbau.
�Ein sehr guter Vorschlag�, sagte
OB Erich Raff (CSU). Mit Ver-
weis auf den Neubau der Schule
West II und der dafür erforderli-
chen Erschließung regte er aber
an, das Projekt zunächst zu-
rückzustellen. Andernfalls müs-
se die Querungshilfe, die je nach
Ausführung laut Bauamt bis zu
95.000 Euro kosten könnte, wie-
der um- oder rückgebaut wer-
den. Im Herbst wisse man mehr,
betonte er. Der Endausbau der
Straße sei erst 2023 vorgese-
hen, ergänzte Stadtbaurat Jo-
hannes Dachsel.
Alexa Zierl (ÖDP) beharrte da-
rauf, dort schon zeitnah den künf-
tigen Hortkindern, die ja von der

Richard-Higgins-Grundschule
kommen, eine sichere Querung
zu ermöglichen. Geld sei im Haus-
halt vorhanden, nur der Ort sei
noch nicht festgelegt. �Jetzt wis-
sen wir ihn�, so Zierl. Birgit Thron,
Leiterin der städtischen Ver-
kehrsbehörde, betonte, dass zu-
letzt noch offen gewesen sei, ob
ein Fußgängerüberweg oder eine
Querungshilfe mit Mittelinsel ent-
stehen soll. Die Straße ist sehr
eng, sagte Markus Droth (CSU).
�Wo soll da noch eine Mittelinsel
hin?�, fragte er. Den gesamten
Straßenzug zwischen der Straße
Am Fuchsbogen und der Ein-
mündung der Rothschwaiger Stra-
ße hatte Thomas Brückner (Grü-
ne) im Blick. Man sollte nicht nur

Einzelmaßnahmen beschließen.
Er schlug vor, dass sich der Run-

de Tisch Radverkehr damit be-
fassen sollte.

Der Fachausschuss befasste sichmitMöglichkeiten einer sicherenQuerung der
Cerveteristraße� vor allemfür Schulkinder auf ihremWeg zumneuenHort (li.).



Von Oktober bis einschließlich
Dezember 2020 wurden im Stadt-
gebiet Fürstenfeldbruck weitere
428 stromfressende Straßen-
leuchten gegen moderne LED-
Leuchten ausgetauscht. Dies war
der dritte von insgesamt acht
Bauabschnitten zur Sanierung der
kompletten Straßenbeleuchtung in
Fürstenfeldbruck und umfasste
unter anderem die Straßen(-ab-
schnitte) Jexlau, Bismarckstraße
und Gernlindener Weg.

Es wurde auch hierbei wieder sys-
tematisch vorgegangen und der
nächste Teil der energieinten-
sivsten Leuchten mit der ge-
ringsten Amortisationsdauer sa-
niert. Die weiteren Bauabschnitte
folgen im Jahrestakt. Abge-
schlossen soll die gesamte Maß-
nahme dann im Jahr 2025 sein.
Im Zuge der stetig steigenden
Energiekosten sowie der immer
größer werdenden Wichtigkeit
von CO2-Einsparung hat sich der

Ausschuss für Umwelt, Verkehr
und Tiefbau für diese insgesamt
rund 175.000 Euro teure Investiti-
on entschieden.
Die Energieeinsparung beträgt
rund 80 Prozent gegenüber den al-
ten Lampen. Dies entspricht einer
Einsparung von etwa 170.000
kW/h beziehungsweise rund
20.000 Euro pro Jahr. Zudem fal-
len dadurch jährlich etwa 100Ton-
nen weniger CO2-Emission an.
Die LED-Technik bietet zusätzlich

noch weitere Vorteile: So kann die
Ausleuchtung vielerorts wesent-
lich verbessert werden. Des Wei-
teren kann, durch die Fokussie-
rung des Lichts auf die Straße,
auch die Lichtemission in den
Himmel und private Bereiche deut-
lich reduziert werden. Die Stra-
ßenbeleuchtung wird zudem, um
weitere Energie zu sparen, nachts
zwischen 0.00 und 4.00 Uhr auf
75 Prozent ihrer Leistung reduziert.
Dies ist aus technischen Grün-

den aber nur bei den in den ver-
gangenen Jahren neu verbauten
LED-Leuchten möglich.
Für den dritten Bauabschnitt ge-
währt das Bundesministerium für
Umwelt, Naturschutz und nukleare
Sicherheit wieder einen Zuschuss
in Höhe von 20 Prozent der för-
derfähigen Kosten, welche aus
dem neuen LED-Leuchtenkopf,
dessen Montage sowie der De-
montage des alten Leuchtenkop-
fes bestehen.

Stromsparen mit LED-Straßenlampen geht weiter

Am 22. Januar hat die Stadt ein
sichtbares Zeichen für eine fried-
liche Welt ohne Atomwaffen ge-
setzt: Die Flagge des weltweiten
Städtebündnisses �Mayors für
Peace� (�Bürgermeister für den
Frieden�) wurde an der Haupt-
straße vor dem Rathaus gehisst.
Mit der Aktion erinnerte der Zu-
sammenschluss daran, dass an
diesem Tag der von den Verein-
ten Nationen im Jahr 2017 ver-
abschiedete Atomwaffenver-
botsvertrag in Kraft getreten ist.
Atomwaffen sind damit völker-
rechtlich geächtet und verboten.
�Als Mitglied der Mayors for
Peace begrüßen wir ausdrück-
lich das Inkrafttreten des Atom-
waffenverbotsvertrages. Er ist
ein Meilenstein auf dem Weg zu
einer Welt ohne Atomwaffen�,
so OB Erich Raff. Denn die hu-
manitären Folgen eines Einsat-

zes von Atomwaffen seien ka-
tastrophal. Eine friedliche und si-
chere Zukunft lasse sich nur in ei-
ner Welt ohne Atomwaffen ge-
stalten.
DieAtommächte sind demVertrag
jedoch nicht beigetreten. Auch
Deutschland ist nicht dabei. Daher
versammelten sich an diesem
Tag Brucker Friedensaktivisten
des Sozialforums Amper und des
Eine-Welt-Forums Fürstenfeld-
bruck vor dem Alten Rathaus zu ei-
ner Mahnwache. Auf Transparen-
ten und Plakaten forderten sie
die Abrüstung von Atomwaffen.
Auch OB Erich Raff war bei der
Mahnwache anwesend.
Zudem richten die Brucker Atom-
waffengegner in einem offenen
Brief einen eindringlichen Ap-
pell an Bundeskanzlerin Angela
Merkel und die Bundesregierung:
�Unterzeichnen und ratifizieren

Sie den Atomwaffenverbotsver-
trag der Vereinten Nationen. Sor-
gen Sie für den Abzug aller Atom-
waffen aus Deutschland und

setzen Sie sich Kraft Ihres Amtes
für die Abrüstung der Atomwaf-
fen ein. Das ist jetzt unser aller
Recht!�

Inkrafttreten Atomwaffenverbotsvertrag: Stadt zeigt Flagge

Der Stadtjugendrat ist in eine
neue zweijährige Amtszeit ge-
startet: Ende Januar fand die
konstituierende Sitzung des im
Oktober 2020 neu gewählten Gre-
miums im Veranstaltungsforum
Fürstenfeld statt. Neben Ober-
bürgermeister Erich Raff nahmen
auch Jugendreferentin Lisa Rubin
und Jugendreferent Lukas Brau-
miller an der Sitzung teil.
Die Vertreter der Jugendlichen
wählten Korbinian Butterer zum
Vorsitzenden. Erster Stellvertreter
ist Valentin Eckmann, zweite Stell-
vertreterin Veronika Droth.
OB Erich Raff, der die Sitzung lei-
tete, dankte den Stadtjugendräten,
die bereits in der vorherigen Amts-
periode mit dabei waren und er-
innerte an Aktionen wie etwa das
gemeinsam mit dem Umweltbei-
rat erarbeitete Positionspapier
�Mehr Klimaschutz in Fürsten-
feldbruck�. Quirin Droth fragte
nach dem aktuellen Stand der
geplanten Erweiterung der Skater-
Anlage. Das Projekt sei wegen der

angespannten Haushaltssituation
verschoben worden, so Raff.

Die kürzlich vom Stadtrat ge-
wählten Vertreter des Sportbei-
rates haben sich ebenfalls Ende
Januar zur konstituierenden Sit-
zung im Veranstaltungsforum
Fürstenfeld getroffen. Sie be-
stätigten in der von Oberbürger-
meister Erich Raff geleiteten Sit-
zung ein bereits eingespieltes
Team als Vorstand: Joachim
Mack (Tennisgemeinschaft Flie-
gerhorst Fürstenfeldbruck) wur-
de erneut zum Vorsitzenden und
Nikolaus Gnam (Tennisclub und
Ski-Club Fürstenfeldbruck) zu
seinem Stellvertreter gewählt.
Das Amt des Schriftführers hat
Lukas Schmid (TuS Fürstenfeld-
bruck, Abteilung American Foot-
ball) inne.
OB Erich Raff gratulierte den Ge-
wählten und freut sich auf eine
gute Zusammenarbeit. Er wies
aber auch auf die coronabedingt
schwierige Haushaltslage der

Stadt hin. �Wir müssen uns den
Gegebenheiten stellen�, sagte
Raff. Joachim Mack sprach das
Thema Geschäftsordnung an:

�Die brauchen wir eigentlich nicht.�
Dem schloss sich das Gremium
als erste Amtshandlung ein-
stimmig an.

Stadtjugendrat und Sportbeirat haben gewählt HABEN SIE
ETWAS ZU ERZÄHLEN?

Auf der städtischen Webseite
www.fuerstenfeldbruck.de
gibt es eine eigene Rubrik
�Brucker Geschichten�. Das
sind Geschichten von den
Menschen der Stadt, Erleb-
nisse, die es wert sind, er-
zählt und bewahrt zu werden.
Erinnerungen und Begeben-
heiten, die man gerne mit an-
deren teilt. Anekdoten von
früher � gerne aber auch vom
Hier und Jetzt.
Leider wurden zuletzt länge-
re Zeit keine �Brucker Ge-
schichten� mehr eingereicht.
Die Stadt würde sich aber
über neue Beiträge freuen.
Diese können per E-Mail an
geschichten@fuerstenfeld-
bruck.de oder auch per Brief
an die Stadt geschickt wer-
den.

Zu sehen sind 1. Reihe v.li. Nikolaus Gnam (2. Vorsitzender, TC FFB),
Joachim Mack (1. Vorsitzender, TG Fliegerhorst FFB), mittlere Reihe v.li.
Norbert Schrimpf (KSC Puch), Achim Huber (FC Aich) und Lukas Schmid
(Schriftführer, TuS FFB, Abt. American Football) sowie hintere Reihe neben
OB Erich Raff Konrad Schober (EV FFB). Nicht auf dem Bild ist Ludwig
Sinzinger (Ski-Club FFB), der aber online an der konstituierenden Sitzung
teilgenommen hatte.



Noch bis 12. März können Eltern
ihre Kinder in den Horten an-
melden. Die Anmeldeformulare
gibt es in den Horteinrichtungen
sowie im Rahmen der Schulein-
schreibung. Die ausgefüllten An-
meldebögen sind direkt im je-
weiligen Schülerhort abzuge-
ben.
Die Anmeldungen in den Mit-
tagsbetreuungen können ab
dem 9. März erfolgen. Hier ist
der Anmeldeschluss am Diens-
tag, 23. März. Die Anmeldefor-
mulare hierfür sind bei der Öku-

menischen Nachbarschaftshil-
fe Fürstenfeldbruck, Sulzbogen
56, auf der Internetseite www.
nbhfuerstenfeldbruck.de/kinder-
jugendliche- jungeerwachse-
ne/betreuung-an-schulen sowie
ebenfalls im Rahmen der Schul-
einschreibung erhältlich. Das
Anmeldeformular kann am Tag
der Schuleinschreibung am Info-
Stand der Mittagsbetreuung der
zuständigen Sprengelgrund-
schule oder bei der Ökumeni-
schen Nachbarschaftshilfe ab-
geben werden.

Eine Arbeitgeberbescheinigung
ist sowohl für den Hortplatz als
auch die Mittagsbetreuung als
Nachweis beizulegen.
Aufgrund der aktuellen Situation
wird hinsichtlich dem genauen
Ablauf des Anmeldeverfahrens
um rechtzeitige telefonische
Kontaktaufnahme mit der je-
weiligen Horteinrichtung bezie-
hungsweise mit dem Träger der
Mittagsbetreuung gebeten.
Die Zu- und Absagen werden
voraussichtlich Ende April ver-
schickt.

Stadt für Engagement
im Klimaschutz geehrt

2021 feiert die Stadt Fürsten-
feldbruck 25 Jahre Mitglied-
schaft im Klima-Bündnis, dem
heute weltweit größten Städ-
tenetzwerk für Klimaschutz und
Klimagerechtigkeit. In Anerken-
nung dieses Jubiläums hat die
Stadt nun eine Urkunde erhalten,
die die langjährige Arbeit getreu
dem Leitbild �Für lokale Ant-
worten auf den globalen Klima-
wandel� lobt.
Fürstenfeldbruck hat mit den
verfolgten Maßnahmen im Be-
reich Klimaschutz erste Erfolge

erzielt, an die nun angeknüpft
werden soll. Das im November
2020 vom Stadtrat beschlosse-
ne Leitziel �Bilanzielle Klima-
neutralität 2035� für die Stadt
Fürstenfeldbruck, ist Ausdruck
und Ansporn zugleich, den ein-
geschlagenen Weg ambitioniert
weiter zu verfolgen.
Klima-Bündnis-Kommunen ste-
hen für einen ganzheitlichen
und solidarischen Ansatz zum
Klimaschutz. Die Mitglieder des
Klima-Bündnis erhalten Unter-
stützung bei der Umsetzung von
Klimaschutzmaßnahmen und
können auf Instrumente zum
CO2-Monitoring zugreifen. Zu-
dem setzt sich das Netzwerk für
die Interessen seiner Mitglieder
auf nationaler und europäischer
Ebene ein.
Weitere Informationen zum Kli-
ma-Bündnis auf klimabuend-
nis.org.

Bürger sorgen auf ganz beson-
dere Weise dafür, dass Fürsten-
feldbruck noch attraktiver wird.
Sie stiften eine �Bürgerbank�.
Zahlreiche Brucker haben sich in-
zwischen an der Aktion beteiligt.
So eine Bank im Grünen zeigt die
Verbundenheit mit der Stadt.
Stiften können die Sitzgelegen-
heit nicht nur Bürger, sondern
auch Vereine oder Institutionen.
Anlässe gibt es viele, etwa zur Er-
innerung an ein Jubiläum.
Der Spender kann den Standort
mitbestimmen. Ausgenommen
sind der Innenstadtbereich und
der Geschwister-Scholl-Platz. In
manchen Bereichen wie etwa an
der Amper ist es allerdings be-

reits eng. Dort können nur mehr
neue Rastplätze als Ersatz für
kaputte oder unbenutzbare
Exemplare aufgestellt werden.
Im Stadtgebiet gibt es aber noch
andere schöne Stellen, die sich
für eine �Bürgerbank� anbieten.

Die Kosten für eine �Bürger-
bank� liegen bei 500 Euro. In die-
sem Betrag enthalten sind eine
neue Bank, ein Spenderschild
und die Aufstellung durch den
Bauhof. Interessierte wenden
sich bitte an das Sachgebiet
Tiefbau, tiefbau@fuerstenfeld-
bruck.de. Dann wird ein Stand-
ort ermittelt und der Text für
das Schild abgestimmt.

Ein Rastplatz im Grünen
Strauch- und Astwerk von pri-
vaten Grundstücken ragen im
Brucker Stadtgebiet immer wie-
der zu weit in den öffentlichen
Verkehrsraum. Oft überwuchert
das Grün Teile von Gehwegen,
Radwegen und Straßen.
Die Stadt weist deshalb darauf

hin, dass Grundstückseigentü-
mer zur Beseitigung des Über-
wuchses verpflichtet sind, wenn
dadurch Fußgänger, Radfahrer
oder der Straßenverkehr beein-
trächtigt werden. Außerdem
könnten Verkehrsschilder oder
Straßenleuchten verdeckt sein.

Das sogenannte Lichtraumprofil
(Durchgangs-/Durchfahrtshöhe)
muss im Geh- und Radwegbe-
reich 2,50 Meter sowie im Fahr-
bahnbereich 4,50 Meter betra-
gen. Die seitliche Begrenzung ist
in der Regel die Grundstücks-
grenze.

Strauch- und Astwerk zurückschneiden

AAnmellddung ffüür
Horte und Mittagsbetreuungen

Nicht nur entlang der Amper laden Bürgerbänke zum Verweilen ein.



Rathaus erhält Segen für 2021

Fürstenfeldbruck jetzt
offiziell fahrradfreundlich

Stadtmarketing-Forum geht an den Start
Einstimmig hatte der Stadtrat im
Dezember 2020 das Konzept für
ein �neues� Stadtmarketing in
Fürstenfeldbruck verabschiedet.
In einem Online-Workshop wur-
den jetzt erste Maßnahmen dis-
kutiert, die von engagierten Ak-
teuren gemeinsam umgesetzt
werden sollen.
Das Stadtmarketing-Forum ist
ein Kreis an Mitstreitern, die es
sich zum Ziel gesetzt haben, Ak-
tionen besser zu vernetzen und
zusammen zu realisieren. Das
geschieht in drei Initiativkreisen
zu den Handlungsfeldern �Kom-
munikation, Aktionen und Veran-
staltungen (IK1)�, �Gestaltung und
Erreichbarkeit (IK2)� sowie �Hand-
werk und Dienstleistungen (IK3)�.
Dort werden Maßnahmen im De-
tail vorbereitet und durchgeführt.
Ein Lenkungskreis koordiniert
das Ganze. Das �neue� gemein-
same Stadtmarketing will die
Kräfte Aller bündeln. Aus unter-
schiedlichen Bereichen wie dem
Gewerbeverband, der Stadtver-

waltung, aus Einzelhandel, Gas-
tronomie und Dienstleistung wa-
ren Interessierte bei der Erarbei-
tung der neuen Strukturen betei-
ligt. 14 von ihnen hatten imHerbst
vergangenen Jahres ihre Bereit-
schaft signalisiert, ab Januar bei
der Umsetzung mit anzupacken.
In einem Online-Workshop Ende
Januar wurde nun mehrheitlich
festgelegt, welche schnell um-
setzbaren Maßnahmen aus ei-
nem Pool an Ideen zuerst ange-
gangen werden sollen undwer im
jeweiligen Initiativkreis mitarbei-
ten wird.
Im IK1 will man einen gemeinsa-
men Brucker Einkaufsgutschein
ausarbeiten, der in möglichst vie-
len Brucker Betrieben erworben
und dort eingelöst werden kön-
nen soll. Die Mitglieder des IK 2
wollen einen �Willkommen-zu-
rück-Tag� initiieren, der zeitnah
nach Beendigung des Lock-
downs in den Brucker Unter-
nehmen stattfinden soll. Und im
IK3 kümmert man sich um das

�Brucker Band�, das darauf ab-
zielt, die örtlichen Handwerks-
und Dienstleistungsbetriebe nä-
her vorzustellen und eventuell ei-
nen Blick hinter die Kulissen er-
möglichen könnte.
Ab sofort arbeiten die IKs unab-
hängig voneinander an der Pla-
nung und Ausarbeitung. Die Er-
gebnisse werden dann Ende Feb-
ruar im Lenkungskreis zusam-
mengeführt, diskutiert und koor-
diniert.
Weil es für die erfolgreiche Um-
setzung wichtig ist, dass dies
alles auf möglichst breite Füße
gestellt wird, braucht es noch
weitere Aktive in den Initiativ-
kreisen. Alle Brucker Betriebe
sind daher herzlich eingeladen,
sich im neuen Stadtmarketing-
Forum zu engagieren und ihre
Stadt mitzugestalten.

Bei Interesse wenden Sie sich bit-
te an Sabine Wildmann (sabi-
ne.wildmann@fuerstenfelbruck.
de) von der Stadtverwaltung.

Nachdem die Sternsinger nicht von Haus zu Haus ziehen konnten, über-
nahm heuer Kulturreferentin und Dritte Bürgermeisterin Birgitta Klemenz
das Räuchern und Segnen des Rathauses. Für die Aktion Dreikönigssingen
gab es von OB Erich Raff eine Spende der Stadt.

Seit dem 1. Februar ist die Web-
seite �Brucker Weihnachtskon-
zert� geschlossen. Die Bilanz
der gemeinsamen Aktion der
IG Lichtspielhaus, der Corona
Nachbarschaftshilfe und der
Stadt Fürstenfeldbruck kann
sich sehen lassen: Das Projekt
mit nur 45 Tagen Laufzeit hat
eine Internetseite mit 38 tollen
Beiträgen von regionalen Kul-
turschaffenden hervorgebracht.
Mit über 10.000 Klicks und Spen-

deneinnahmen von mehr als
3.300 Euro sind die Erwartungen
der Projektbeteiligten übertrof-
fen worden. Vielen Dank an die
Nutzer und die vielen Spender.

Das eingenommene Geld wird
nun an die beteiligten Künstle-
rinnen und Künstler weiterge-
geben. Zu hoffen bleibt, dass die
vielfältige Brucker Kulturszene
sich bald wieder live präsentie-
ren kann.

Die Stadt gehört jetzt offiziell zu
den fahrradfreundlichen Kommu-
nen in Bayern. Verkehrsministerin
Kerstin Schreyer zeichnete Fürs-
tenfeldbruck gemeinsammit zehn
weiteren Kommunen aus, die sich
als �Fahrradfreundliche Kommu-
nen in Bayern� qualifizieren konn-
ten. Die Zertifikate wurden vom
Bayerischen Staatsministerium
fürWohnen, Bau undVerkehr und
der Arbeitsgemeinschaft fahrrad-
freundlicher Kommunen (AGFK)
Bayern coronabedingt erstmals
online verlieben.
Die Auszeichnung ist eine Aner-
kennung für das bisher Erreichte
bei der Radverkehrsförderung, er-

fordert nach sieben Jahren je-
doch eine Rezertifizierung, bei der
weitere Fortschritte erkennbar
sein müssen.
�Das Fahrrad ist ein Verkehrsmit-
tel mit Zukunft�, betonte die Ver-
kehrsministerin in ihrem Gruß-
wort. Sie lobte, dass sich viele
Kommunen in der AGFK enga-
gieren und die richtigen Rah-
menbedingungen schaffen, da-
mit nochmehr Menschen in Bay-
ern Radfahren und dabei auch si-
cher unterwegs seien. Sie sicherte
zu, dass sie die Kommunen wei-
terhin unterstützen werde, bei-
spielsweise beim Bau von Rad-
wegen und Abstellanlagen.

Digitales Weihnachtskonzert:
Über 3.300 Euro Spenden

DER BÜRGERPAVILLON IST WEITER FÜR SIE DA
Trotz der Corona-Zeit ist Martin Tielke vom Bürgerpavillon weiterhin für Fragen in allen sozialen An-
gelegenheiten gerne für Sie da. Eine offene, persönliche Beratungsstunde vor Ort in der Heimstät-
tenstraße 24 gibt es derzeit dienstags und donnerstags von 8 bis 12 Uhr. Eine vorherige Anmeldung
unter Telefon 08141 224775 oder per E-Mail an martin.tielke@fuerstenfeldbruck.de ist erwünscht.

OB Erich Raff und Claudia Gessner, Radverkehrsbeauftragte der Stadt,
freuen sich über die Urkunde.



Ausbildungskompass verbindet
Corona hat nicht nur in der Wirt-
schaft vieles zum Erliegen ge-
bracht, auch die Suche nach Fach-
kräften von morgen wurde und
wird erschwert. Da in den ver-
gangenen Monaten zahlreiche
Veranstaltungen zur Berufsori-
entierung coronabedingt ausfallen
mussten,möchte dieWirtschafts-
förderung des Landkreises den re-
gionalen Unternehmen, die den
Kontakt zu den Jugendlichen su-
chen, mit dem Ausbildungskom-
pass eine alternative Plattform
bieten.
Die Broschüre, die das Landrats-
amt Fürstenfeldbruck in Koope-
rationmit der Bundesagentur für
Arbeit, der Industrie- und Han-
delskammer für München und
Oberbayern, der Handwerkskam-
mer fürMünchen undOberbayern

sowie der Kreishandwerkerschaft
Fürstenfeldbruck bereits in zwei-
ter Auflage herausbringt, soll den
Schulabgängern Orientierung bie-
ten und die verschiedenen be-
ruflichen Perspektiven in der Re-
gion aufzeigen. Der Ausbil-
dungskompass wird unter ande-
rem kostenlos an die weiterfüh-
renden Schulen ausgegeben. In
der zusätzlichen Online-Ausga-
be können interessierte Schüle-
rinnen und Schüler sogar land-
kreisübergreifend nach Ausbil-
dungsplätzen und Arbeitgebern
suchen.
Firmen, die sich im diesjährigen
Ausbildungskompass als Ausbil-
dungsbetriebmit ihren Daten ein-
tragen lassenwollen, können sich
bis zum 5. März unter www.aus-
bildungskompass.de anmelden.

Aktion
Winterradeln �Fahr� Rad!�

Die Corona-Pandemie hat viele
Bereiche unseres Lebens auf den
Kopf gestellt und zu Veränderun-
gen geführt. Der öffentliche Nah-
verkehr hat einen Einbruch erlitten,
vieleMenschen steigenausAngst
vor Infektionen wieder in das ei-
gene Auto.
Doch auch der Radverkehr hat ei-
nengroßenBoomerlebt. Obesum
die eigeneGesundheit geht,denKli-
maschutz oder einfach darum, in
der Innenstadt schnell und ohne

lange Parkplatzsuche voranzu-
kommen: Viele haben erkannt,
dass das Fahrrad eine echte Al-
ternative zu ÖPNV oder Auto ist.
Und das auch imWinter.
Daher macht die Stadt Fürsten-
feldbruck die AktionWinterradeln
�Fahr� Rad!�,die auf Initiative der In-
novationsmanufaktur von dem
Verein EuropäischeMetropolregi-
onMünchen in Partnerschaft mit
dem ADFC Bayern gestartet wur-
de, gerne bekannt.

Im vergangenen Jahr ist das Pro-
jekt �Glücksmomente� des städ-
tischen Bürgerpavillons gestartet.
Die Idee: Es gibt viele Anlässe, die
einen vielleicht darüber nach-
denken lassen, dass man einen
Baum pflanzen könnte � für sich
selbst oder alswunderbares und

besonderes Geschenk: eine
Hochzeit oder ein Ehejubiläum,
die Geburt oder die Taufe eines
Kindes oder auch eine überstan-
dene Lebenskrise.

Nunwerden ab EndeMärz die ers-
ten Obstbäume einer alten Sorte
an der Schöngeisinger Straße an
mehreren Terminen zusammen
mit den Spendern gepflanzt. Ei-
gentlich hätte dies schon im ver-
gangenenHerbst passieren sollen,
was coronabedingt jedoch nicht
möglich war.

Auch in diesem Jahr geht das
schöne Projekt natürlich weiter.
Wer also jetzt � und vielleicht
auch gerade in dieser Zeit � mit-
machen will und zum Beispiel
auch noch bei der Pflanzung im
Frühjahr dabei seinmöchte, kann
sich melden bei Martin Tielke
vom Bürgerpavillon, Telefon
08141 224775, E-Mail martin.tiel-
ke@fuerstenfeldbruck.de.

So funktioniert es:
Sie melden sich im Bürger-❍

pavillon.

Sie zahlen die einmalige Spen-❍

de von 300 Euro, inklusive
anteiliger Leistungen der
Stadt Fürstenfeldbruck. Auf
Wunsch erhalten Sie eine
Spendenquittung.
Möchten Sie, dass Ihr Baum❍

ein eigenes Schild mit Ihren
Namen hat? Die zusätzliche
Gebühr hierfür beträgt 50
Euro.
Sie pflanzen auf der Freifläche❍

an der Schöngeisinger Straße
(gegenüber Minigolf-Platz)
eine alte Obstsorte, von der
eine Auswahl angebotenwird.
Sie erhalten eine Urkunde❍

über Ihren Baum.
Die Bäume werden in der Ge-❍

meinschaft mit anderen
Baumspendern gepflanzt.
Hierzu erhalten Sie frühzei-
tig eine Einladung.
Sie sind für 15 Jahre für den❍

Baum mitverantwortlich.

Den Flyer zu diesem Angebot
gibt es im Bürgerpavillon, im Rat-
haus, im Standesamt sowie on-
line unterwww.fuerstenfeldbruck.
de/Aktuelles/Publikationen.

Einen Glücksmoment erlebt?
Pflanzen Sie doch einen Baum!

Die Große Kreisstadt Fürstenfeldbruck sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt unbefristet in Vollzeit für das
Sachgebiet 33 � Bürgerbüro, Standesamt, Friedhof einen

VERWALTUNGSFACHANGESTELLTEN (W/M/D)

Ihre Aufgabenschwerpunkte
Meldewesen mit An-, Ab- und Ummeldungen, Mel-●

debescheinigungen, Adressauskünfte, elektroni-
scher Nachrichtenkorb
Anträge auf Führungszeugnisse etc.●

Pass- und Ausweiswesen (Antragsaufnahme für Rei-●

sepässe, Personalausweise, Kinderreisepässe)
Fischereischeine●

Fundbüro (Verwalten von Fundgegenständen)●

Führen einer Barkasse●

Wahlen und Bürgerentscheide●

Anforderungsprofil
Verwaltungsfachangestellter (w/m/d) beziehungs-●

weise Beschäftigtenlehrgang I oder vergleichbare
kaufmännische Ausbildung
Teamfähigkeit mit ausgeprägter Serviceorientierung●

und Freude an der Kommunikation mit Bürgern
Flexibilität auch in Bezug auf die Arbeitszeiten●

Selbstständige und zuverlässige Arbeitsweise,●

Durchsetzungsvermögen und Belastbarkeit
Gute Kenntnisse der MS-Office-Produkte●

Unser Angebot
Bezahlung nach TVöD-V; die Stelle ist in Entgelt-●

gruppe 7 bewertet; Entwicklungsmöglichkeit in
Entgeltgruppe 8 nach 5-jähriger Tätigkeit
Zahlung der Großraumzulage München gemäß●

öTV A 35
Gutes Betriebsklima●

Moderner Arbeitsplatz●

Fortbildungen●

Betriebliche Altersversorgung●

Betriebliches Gesundheitsmanagement●

Wir freuen uns auf Ihre aussagefähige schriftliche Bewerbung. Bitte senden Sie diese mit dem Kennwort
�Verwaltungsfachangestellter (w/m/d) SG 33� bis spätestens 14.03.2021 an die Stadt Fürstenfeldbruck,
Sachgebiet 13 � Personal, Hauptstraße 31, 82256 Fürstenfeldbruck oder per E-Mail: bewerbung@fuers-
tenfeldbruck.de (als pdf-Datei).

Weitere Fragen beantwortet Ihnen gerne Herr Wagner unter Telefon 08141 281-1300.



Vortrag: �Wieso immer die Juden? �
Hintergründe und Ursachen von Antisemitismus�

Am 9. Februar 2019 versucht der
Rechtsextreme Stephan B. in Hal-
le in die Synagoge einzudringen,
um unter den Betenden ein Blut-
bad anzurichten. Der 9. Februar
2019 ist Jom Kippur, der höchste
jüdische Feiertag, die Synagoge
war ohne Polizeischutz. Als das
Vorhaben nicht gelingt, erschießt
der Täter zwei Zufallsopfer.
Der Prozess zeigt seine Aktivitä-
ten in rechten Netzwerken und sei-
ne Bewunderung der Attentäter

von Oslo und Christchurch. Aber
wie kommt man dazu, Menschen
ermorden zu wollen, die friedlich
ihrer Religion nachgehen?
Was bringt Menschen nach die-
sen Untaten und dem Holocaust
dazu, wieder eine jüdische Welt-
verschwörung herbei zu fanta-
sieren und den Wortführern rech-
ter Gewalt in den sozialen Netz-
werken zu folgen? Gleichzeitig
fühlen sich Einzelne als
Nachfolger von Sophie

Scholl oder Anne Frank, nur weil
sie öffentlich gegen Masken-
pflicht und pandemiebedingte
Einschränkungen protestieren.
Die beiden Referenten Prof. Dr. Ju-
liane Sagebiel und Prof. Dr. Klaus
Weber gehen ein auf die jahr-
hundertealten Vorurteile und stel-
len die Zuweisungen und Ängste
in den politischen Zusammen-
hang. Warum folgt auf die Be-

fürchtung, einige wenige Su-
perreiche leiteten im Ver-
borgenen die Weltge-
schicke, nicht die Er-
kenntnis, dass vielleicht

das ökonomische System
Kapitalismus die Bedro-

hung darstellt und nicht eine
Religionsgemeinschaft?
Sagebiel ist im Vorstand von cha-
verim e.V., dem Freundeskreis
des liberalen Judentums und der
jüdischen Gemeinde Beth Sha-
lom. Bis 2020 war sie Professorin
für Soziale Arbeit und stellver-
tretende Frauenbeauftragte der
Hochschule München.

Weber ist ebenfalls Mitglied bei
chaverim e.V. und Professor für
Psychologie an der Hochschule
München. Er forscht seit über 30
Jahren zu den Themen Faschis-
mus und Rassismus. Bereits im
November referierte er in der
Stadtbibliothek zum Thema �Wie
wird ein Mensch Rassist?�

Kooperationsveranstaltung mit
dem Sozialforum Amper, dem Eine-
Welt-Zentrum FFB e.V. sowie dem
Bündnis �FFB ist bunt � nicht
braun� im Rahmen der Internatio-
nalen Wochen gegen Rassismus.

Montag, 22. März, 19.00 Uhr
Stadtbibliothek in der Aumühle,
Bullachstraße 26

Die kostenfreie Veranstaltung fin-
det entweder live vor Ort statt oder
digital per Zoom.

Anmeldung erforderlich per
E-Mail: stadtbibliothek@fuers-
tenfeldbruck.de

Verein Amper Slam startet
Fundraising-Kampagne

Der Amper Slam e.V., der sich für
die Jugendkulturarbeit im Land-
kreis Fürstenfeldbruck engagiert,
existiert seit nun mehr zwei Jahren
und wurde leider auch durch die
Corona-Pandemie ausgebremst.
Das Jahr 2020 war für den Verein,
wie für die gesamte Veranstal-
tungsbranche, von abgesagten
Events geprägt. Es standen di-
verse Veranstaltungen im Kalen-
der, die aber auf Grund der Coro-
na-Maßnahmen größtenteils aus-
fallen mussten. Nur die Vorrunde
des Amper Slam Band Battles
konnte in einer Streaming-Lö-
sung umgesetzt werden.
Dies hatte auch massive finan-
zielle Folgen für den Verein, der
sich zum Hauptteil über Sponso-
ren- und Fördergelder finanziert,
die allerdings nur bei der Durch-
führung von Konzerten und an-
deren Events ausgezahlt werden.

Bei einer außerordentlichen Ver-
einssitzung entschied sich der
Verein, eine Online-Fundraising-
Kampagne zu starten, um sei-
nen Erhalt zu sichern und not-
wendiges Equipment für zukünf-
tige Events zu kaufen. Die seit ver-
gangenem Jahr geltenden Hy-
gienevorschriften bei Veranstal-
tungen müssen vermutlich auch
in Zukunft eingehalten werden
und daher braucht der Verein fi-
nanzielle Unterstützung, um Hy-
gienestationen, Eingangsschleu-
sen und diverse andere Dinge
anzuschaffen.
Wer den gemeinnützigen Verein
bei der Jugendkulturarbeit im
Landkreis Fürstenfeldbruck un-
terstützen und fördern möchte,
findet alle Infos unter www.am-
perslam.de.
Jan Seemüller,
1. Vorstand Amper Slam e.V.

Geänderte Öffnungszeiten
der Klosterkirche

Leider muss aufgrund der finan-
ziellen Situation der Stadt derzeit
überall der Rotstift angesetzt wer-
den. Um die Personalkosten für
die Aufsicht in der Klosterkirche
zu reduzieren, wurden die Öff-
nungszeiten geändert. Diese sind
nun von Mai bis September, Don-
nerstag bis Sonntag von 11.00 bis
18.00 Uhr, sonntags nach dem
Gottesdienst. Von Oktober bis

April ist die Kirche geschlossen.
Der Vorraum ist nach wie vor bis
zum Gitter tagsüber frei zugänglich.
Für (Reise-)Gruppen wird die Kirche
außerhalb dieser Zeiten gerne ge-
öffnet, mit oder ohne Führung.
Bitte wenden Sie sich an den Pfarr-
verband Fürstenfeld, Kirchstraße 4,
Telefon: 08141 50160, E-Mail: st-
magdalena.Fuerstenfeldbruck@
ebmuc.de.

Aufbauend auf den Notizen
seines Vaters, erzählt der
Publizist und Historiker

Rafael Seligmann die Geschich-
te seiner Eltern, die als jüdische
Staatsbürger vor derNazidiktatur
flüchten mussten und den Ver-
such wagten, sich in Palästina
eine neue Existenz aufzubauen,
letztendlich jedoch scheiterten.
Der Roman entwickelt beim Le-
sen eine Sogwirkung. Dies liegt
zum einen daran, dass der Autor
es versteht, das Schicksal seiner
Familie authentisch zu beschrei-
ben. Gleichzeitig bietet das
Buch aber auch ein großes Ge-
schichtspanorama, das sowohl
die dramatischen Ereignisse im
damaligen Deutschen Reich, als
auch die Entwicklungen im neu
gegründeten Staat Israel mit
den Konflikten zwischen Juden,
Arabern und der britischen Be-
satzungsmacht thematisiert. Der
Roman ist die Fortsetzung seines
2019 erschienenen Buches �Lauf,
Ludwig, lauf!�, der jedoch auch
unabhängig von diesem zu lesen
ist. Ein dritter Teil ist geplant.

MEDIEN
TIPP

Einer der Referenten ist Prof. Dr. Klaus Weber, der lange Jahre schon zu
den Themen Faschismus und Rassismus forscht. // Foto: KlausWeber

ROLLLÄDEN
(Alt- und Neubau)

MARKISEN
JALOUSIEN

TERRASSENDÄCHER



VHS: Auch im neuen
Semester erst Online-Angebote
Die Corona Entwicklung hat
auch die Gretl-Bauer-Volks-
hochschule schwer getroffen:
Seit November vergangenen
Jahres konnten keine Gesund-
heitskurse mehr in den Räum-
lichkeiten der Bil-
dungseinrichtung
am Niederbron-
nerplatz stattfin-
den. Ein schnelles Umden-ken
war daher von Seiten der Ver-
antwortlichen und der Kursleiter
gefragt. Vorausschauend wur-
den bereits im Sommer sehr
viele Kursleiterinnen und -leiter
darin geschult, ihren Unterricht
auch online abzuhalten. So ge-
lang es, sofort den Präsenzun-
terricht in einigen Gesund-
heitskursen entsprechend um-
zustellen. Dafür hat sich die
vom Deutschen Volkshochschul-
verband entwickelte vhs.cloud
mit dem entsprechenden Kon-
ferenztool edudip bewährt.

Sehr erfreulich ist, dass 80 Pro-
zent der angemeldeten Teil-
nehmenden sofort bereit wa-
ren, hier mitzumachen. So konn-
ten einige Veranstaltungen aus
den Bereichen Qi Gong, Pilates,
Yoga, Fitnesstraining, Präventi-

onsgymnastik erfolgreich wei-
tergeführt werden.
Ab 1. März startet die VHS mit ih-
rem neuen Kursangebot in das
Frühjahrs-/Sommersemester.
Begonnen wird zunächst mit

den Online-Ver-
anstaltungen.
Diese findet man
bereits jetzt un-

ter www.vhs-ffb.de, eine An-
meldung ist auch schon mög-
lich.
Die Präsenzkurse werden auf
der Internetseite veröffentlicht,
sobald diese wieder erlaubt
sind.

Das Team der VHS bittet bei Fra-
gen und Unklarheiten zunächst
auf die Webseite zu schauen.
Die Geschäftsstelle ist telefo-
nisch erreichbar Montag bis
Donnerstag von 10.00 bis 12.00
Uhr.

Bei Fragen kann eine E-Mail an
vhs@fuerstenfeldbruck.de ge-
schrieben werden, die zeitnah
beantwortet wird.

Für den Publikumsverkehr bleibt
das Büro bis auf weiteres ge-
schlossen.

Infostelen des
Veranstaltungsforums Fürstenfeld erneuert

Nach über zwanzig Jahren wurde
es Zeit: Die stark verwitterten Hin-
weisstelen des Veranstaltungs-
forums Fürstenfeld wurden sa-
niert. Anfang Februar tauschte
die beauftragte Fürstenfeldbru-

cker Werbegestaltungsfirma die
Paneele des vier Meter hohen Zu-
gangsschildes zum Klosterareal
aus. Auch die beiden Parkplatz-
schilder wurden erneuert.
Alle neuen Stelen werden nun

energiesparend LED-hinterleuchtet.
�Ein gutes Zeichen, gerade auch im
Corona-Lockdown. Die Kultur lässt
sich nicht unterkriegen!�, freute
sich Norbert Leinweber, Werkleiter
des Veranstaltungsforums.

Das Museum Fürstenfeldbruck und der Lockdown
Angesichts der pandemiebeding-
ten gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Probleme erscheint
einem die Sorge um die Zukunft
der Museen momentan fast an-
maßend. Die vorübergehende
Schließung eines Museums Fürs-
tenfeldbruck ist sicher kein Bein-

bruch. Viele Menschen haben in
den Monaten der Pandemie an-
dere Sorgen, als gerade auf den
Besuch einer Ausstellung ver-
zichten zu müssen. Jobs fallen
weg, Einnahmen schwinden, Kin-
der müssen zu Hause betreut
werden, ältere Menschen können

nur schwierig besucht werden,
Freunde und Familien können
sich nur eingeschränkt treffen,
Menschen stehen auf der Straße�
In allen Bereichen wirken sich die
Covid 19-bedingten Maßnahmen
aus � auch auf die Museumsar-
beit. Welche Folgen hat die Schlie-
ßung eines Museums ganz direkt
und auch in der Zukunft? Wozu
braucht man Kunst, Ausstellun-
gen, Museen?
Beim ersten Lockdown hatten wir
im Museum Fürstenfeldbruck
Glück, da genau mit dessen Ende
auch die neue Ausstellung �Be-
zaubernd. Magie und Zauberkunst�
fertiggestellt war und es somit im
doppelten Sinn eine �Er-Öffnung�
gab. Die neue Ausstellung �Frau
darf� 100 Jahre Künstlerinnen an
der Akademie�, die ab 20. No-
vember im Museum präsentiert
hätte werden sollen, wartet seither
auf Besucherinnen und Besucher.
Zunächst ist es ja durchaus ver-
lockend, einmal ohne den Ter-
mindruck neuer Ausstellungen
den Arbeiten nachgehen zu kön-
nen, die im Museumsalltag allzu
oft liegen bleiben oder aufge-
schoben werden müssen. Schnell
fällt jedoch auf, dass etwas ganz

Wesentliches fehlt: das Publikum!
Und das ist einer der wesent-
lichsten Aspekte im Museumsle-
ben � die Begegnung mit dem Pu-
blikum, vertrauten Stammgästen
sowie neuen Besucherinnen und
Besucher. Für sie alle macht man
schließlich Ausstellungen, ihnen
möchte man etwas geben � und
das beschränkt sich nicht auf et-
was Abwechslung und ein paar
schöne Stunden in der Freizeit,
wenn auch dieser Aspekt in den re-
duzierten Corona-Zeiten an Be-
deutung gewinnt. Museen sind
vor allem Bildungseinrichtungen.
Ein Museum möchte ja nicht nur
etwas bewahren, sammeln, Erin-
nerung pflegen, sondern vor allem
etwas mitteilen, über die Objekte
Wissen vermitteln, Diskussionen
und Gedanken anregen, Sichtwei-
sen eröffnen � und dazu gehört un-
abdingbar der Kontakt mit Men-
schen, ihre Reaktionen, gemein-
same Gespräche. Allein an den
Wochentagen bevölkern norma-
lerweise zahlreiche Schulkinder
aller Altersstufen die Räume �
das Museum lebt!
Gerade jetzt in den Lockdown-Zei-
ten zeigt sich, wie wichtig es ist,
über das Internet und die sozialen

Netzwerke Menschen zu errei-
chen, zu informieren und so den
Kontakt aufrecht halten zu können.
Schnell kommt die Frage auf das
�Wie?�: Wieviel soll und kann man
über das Netz anbieten? Schließ-
lich soll das virtuelle Angebot ja
nicht den Museumsbesuch er-
setzen, sondern neugierig auf den
Besuch machen. Und innovative
Formate binden Arbeitszeit und
verursachen Kosten�
Und so harren wir nun seit der zwei-
ten Schließung am 2. November
2020 der Dinge und planen auf
mehreren Ebenen: Neben der Ver-
längerung der aktuellen Ausstel-
lung und den Vorbereitungen neu-
er Projekte arbeiten wir neben
den klassischen Printmedien an
Möglichkeiten der digitalen Prä-
sentation, sei es durch Kurzvi-
deos, Blogs, Hörtexte etc. � immer
mit dem Bewusstsein, dass ein
Museumsbesuch durch nichts zu
ersetzen ist.
Wir vermissen unsere Besuche-
rinnen und Besucher und freuen
uns darauf, unser Haus bald wie-
der öffnen zu können!

Dr. Barbara Kink,
Museum Fürstenfeldbruck// Foto:Museum / Johannes Simon

// Foto: Veranstaltungsforum Fürstenfeld
Die neue Stele des Veranstaltungs-
forums beim Aufbau.



Donum Vitae hilft
Angesichts der Corona-Auswir-
kungen sind Beratungen und Un-
terstützung rund um das Thema
Schwangerschaft und über die
Geburt hinaus weiterhin umfas-
send nötig. Darauf hat sich Do-
num Vitae Fürstenfeldbruck in
den vergangenen Monaten gut
eingerichtet und bietet dafür ein
vielfältiges und erweitertes Be-
ratungsangebot.
Die momentanen Lebenssitua-
tionen von Familien und Allein-
erziehenden sind stark belas-
tend und erschwert. Finanzielle
Sorgen, Kurzarbeitergeld, der
eventuelle Verlust des Arbeits-
platzes, Depressionen, Lebens-
krisen und die Ängste darüber,
wie alles weitergeht, verunsi-
cheren viele werdende und sei-
ende Eltern.
Für schwangere Frauen in finan-
ziellen Notlagen ist nach Klä-
rung der persönlichen Lebens-
und Einkommenssituation, eine
Antragstellung über die Leistun-

gen der �Landesstiftung Hilfe für
Mutter und Kind� oder anderer
örtlicher Hilfsfonds möglich.
Angesichts dieser nicht planbaren
und unsicheren Zeiten werden
bei Donum Vitae Telefon- und
Videoberatungen angeboten oder
nach Absprache auch persönlich
unter Beachtung der geltenden
Corona-Bestimmungen.
Es besteht ebenso das Angebot
der Paar- und Familienberatung
für Einzelpersonen und Paare
zur Klärung und Unterstützung
der individuellen Situation. Da in
diesen schwierigen Zeiten Hilfe
und Beratung nötiger sind denn
je, möchte das Team alle Hilfe-
suchenden ermutigen, sich diese
Unterstützung zu holen.

Informationen gibt es unter Te-
lefonnummer 08141 18067 oder
www.fuerstenfeldbruck.donum-
vitae-bayern.de. Das Angebot ist
kostenfrei und vertraulich � Spen-
den sind erwünscht.

�Digitaler Erinnerungsort
Olympia-Attentat 1972� erhält finanzielle Unterstützung

Die Errichtung eines digitalen
Erinnerungsortes zum Geden-
ken an das Olympia-Attentat
1972 in Fürstenfeldbruck kommt
seiner Verwirklichung näher.

Die Projektleiterin, Silke Seiz, er-
hielt von den Landtagsabgeord-
neten für den Landkreis Fürs-
tenfeldbruck, Benjamin Misko-
witsch (CSU, Stimmkreis FFB-
Ost) und Alex Dorow (CSU,
Stimmkreis FFB-West) die freu-
dige Nachricht, dass es eine Be-
zuschussung in Höhe von
250.000 Euro aus den Frakti-
onsinitiativen zumHaushalt 2021
geben wird. Damit ist die Finan-

zierung des Projektes für die
Jahre 2021 und 2022 gesichert.
Ein weiterer Meilenstein zur Rea-
lisierung wird nun die mehrheit-
liche Zustimmung für das Pro-
jektkonzept durch den Aus-
schuss für Kultur, Freizeit und
Sport in der Sitzung am 8. März
sein.
Das vorliegende Digitalkonzept,
das auf den drei Säulen Inter-
netseite, App und Soziale Me-
dien basiert, soll unterschiedli-
che Zielgruppen im In- und Aus-
land erreichen. Es fußt auf Über-
legungen der Historiker Anna
Greithanner und Dominik Aufle-
ger.

Landrat Thomas Karmasin, dem
das Gedenken an das Olympia-
Attentat 1972 in Fürstenfeld-
bruck seit Jahrzehnten ein wich-
tiges Anliegen ist, freut sich sehr
über den Zushuss aus Landes-
mitteln: �Die großzügige Unter-
stützung bietet dem Landkreis
die Möglichkeit, den digitalen
Erinnerungsort mit seinen Säu-
len so wie gewünscht verwirkli-
chen zu können.� Die Erinnerung
an das Attentat hat weit über die
Landkreisgrenzen hinaus Be-
deutung und setzt aktuell ein
wichtiges politisches Signal ge-
gen antisemitische Strömungen
im Land.

Am Tower im Fliegerhorst ereignete sich der missglückte Befreiungs-
versuch der palästinensischen Geiseln im Jahr 1972.

// Foto: Stadt FFB/Wolfgang Pulver

ABC-Schützen, deren Eltern vom
Existenzminimum wie zum Bei-
spiel Arbeitslosengeld II leben
müssen, haben oft schwierige Be-
dingungen zum Schulstart. Die
Erstausstattung kostet viel Geld,
das beispielsweise aus dem Re-
gelsatz vom Arbeitslosengeld II
schwer zu bestreiten ist. Dabei
geht es nicht um teure Geschen-
ke für die Schultüte, sondern um
das benötigte Schulmaterial wie
Schulranzen, Hefte und Stifte,
Turnsachen usw. Schnell sind
250 Euro anAusgaben nötig.Trotz
Schulstarterpaket und Anhebung
der Regelsätze reichen die ge-
setzlichen Leistungen bei Wei-
tem nicht aus, heißt es in einer
Pressemitteilung des Diakoni-
schen Werks Fürstenfeldbruck.
Das Bündnis der Aktion Schul-
tüte�bestehend aus der Johan-
niter-Unfall-Hilfe e.V., dem Diako-
nischem Werk Fürstenfeldbruck
e.V., dem Sozialdienst Germering
und dem ISB e.V.�engagiert sich

seit 2008 für Einschulungskinder
aus finanziell schwachen Familien.
So wurden zusammen mit wei-
teren Einrichtungen Spendengel-
der gesammelt und an die Fami-
lien verteilt, die zum Schulstart in
finanziellen Nöten waren. Im Jahr
2020 konnte damit 61 Familien
mit 67 Einschulungskindern im
Landkreis eine schnelle unbüro-
kratische Hilfe zuteil werden. Ins-
gesamt wurden 10.149 Euro aus-
bezahlt. Der Bedarf lag bei 12.659
Euro. 71 Prozent dieser Familien
waren im Arbeitslosengeld II-Be-
zug, teilweise im Arbeitsleben
stehend als �Aufstocker�. Knapp
30 Prozent der Familien waren al-
leinerziehend, ebenfalls ein we-
sentlicher Armutsfaktor. Zudem
ist ein hoher Migrationsanteil in
der Vergabe zu verzeichnen. Dies
deutet darauf hin, dass gerade die-
ser Personenkreis in der unteren
Einkommensgruppe verhaften
bleibt. Gründe dafür können unter
anderem mangelnde Sprach-

kenntnisse und damit verbunden
unzureichende und passgenaue
Aus- beziehungsweise Weiterbil-
dungsmöglichkeiten, die einen
besseren Verdienst ermöglichen
würden, sein.
Im Jahr 2020 haben nachfolgen-
de Spender die Aktion Schultüte
unterstützt: Die Jugendsozial-
stiftung Dr. Rieder Stiftung aus
Gröbenzell, der Adventskalender
für guteWerke der Süddeutschen
Zeitung e.V., die Stadt Fürsten-
feldbruck, die Spardabank Fürs-
tenfeldbruck, die Hans Kiener-Stif-
tung, die Edeltraud-Haberle-Stif-
tung, die Germeringer Sozialstif-
tung sowie zahlreiche Einzel-
spender. Dafür bedankt sich die
Diakonie Oberbayern West e.V.
herzlich. Auch für das kommende
Schuljahr bittet das Aktions-
bündnis um Spenden. Denn Bil-
dung ist einfach die beste Vor-
beugung gegen Armut. Weitere In-
fos gibt es unter www.aktion-
schultuete-ffb.de.

Guter Schulstart dank der Aktion Schultüte

Gut einhundert ehrenamtlich Ak-
tive bilden das Rückgrat der Frei-
willigen Feuerwehr Fürstenfeld-
bruck. Tag für Tag stehen sie
rund um die Uhr für den Dienst
am Nächsten bereit � um zu
schützen, zu retten, zu bergen
und zu löschen.
Um diesen unentbehrlichen
Dienst der Männer und Frauen
der Freiwilligen Feuerwehr zu
unterstützen, spendete die ESG,
die ihre Firmenzentrale unweit
der Feuerwache hat, ein Fahr-
zeug aus ihrem Fuhrpark.
Bereits imMai vergangenen Jah-
res übergab Christoph Otten,
CEO der ESG, einen Mercedes

Sprinter 419 an den Komman-
danten Michael Ott. Anschlie-
ßend bauten die drei hauptamt-
lichen Gerätewarte das Fahr-
zeug bis zum Jahresende in Ei-
genleistung zu einem echten
Einsatzfahrzeug um. Es ersetzt
künftig das nach unzähligen
Einsätzen �in die Jahre gekom-
mene� alte Mehrzweckfahrzeug
(MZF). Anfang des Jahres konn-
te �Florian Fürstenfeldbruck 11/1�,
wie der offizielle Rufname des
MZF lautet, nun in Dienst ge-
stellt werden.
�Wir freuen uns sehr, dass wir
mit unserer Fahrzeugspende ei-
nen Beitrag zur Einsatzbereit-

schaft unserer Feuerwehr in
Fürstenfeldbruck leisten kön-
nen. Ehrenamtliches Engage-
ment nimmt auch in der Unter-
nehmenskultur der ESG einen
wichtigen Platz ein � viele un-
serer Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sind in den unter-
schiedlichen Hilfs- und Ret-
tungsorganisationen ehrenamt-
lich aktiv. Dieses Engagement zu
ermöglichen und zu unterstüt-
zen, verstehen wir als Teil un-
serer unternehmerischen Ver-
antwortung�, sagte Christoph
Otten anlässlich der offiziellen In-
dienststellung und wünschte all-
zeit gute und sichere Fahrt.

ESG spendet Einsatzfahrzeug für die Brucker Feuerwehr

// Foto: ESG



Das �Brucker Buidl�, der Foto-
wettbewerb für die Region Fürs-
tenfeldbruck, kehrt auf die Ziel-
gerade ein. Nur noch bis zum
15. März haben Fotografen die
Möglichkeit, mit ihren besten
Bildern an diesem Wettbewerb
teilzunehmen.
Von der Firmengruppe Lutzeier
wird unter demMotto �Jugend in
FFB� ein Foto gesucht, welches
die Jugend in Aktion zeigt. Auf
dem Bild muss ein direkter Be-
zug zur Region Fürstenfeldbruck
erkennbar sein. Die Teilnahme
ist kostenlos.
Für die ersten Drei gibt es at-
traktive Geldpreise. Die Viert-
bis Zehntplatzierten erhalten
das Buch �Glanzlichter der Na-
turfotografie 2021�.
Die Jurierung des Wettbewerbs
erfolgt am 31. März mit Brucker
Juroren. Danach werden die
zehn Siegerbilder auf hochwer-

tigem Alu-Dibond gedruckt und
an verschiedenen Orten in der Re-
gion Fürstenfeldbruck gezeigt �
wahrscheinlich auch wieder im
Rathaus Fürstenfeldbruck und
im Landratsamt.

Weitere Informationen zu den
Teilnahmemöglichkeiten sind
unter www.glanzlichter.com/Bru-
cker-Buidl.cfm erhältlich. Dort
kann auch das Teilnahmefor-
mular heruntergeladen werden.

Fotowettbewerb �Brucker Buidl 2021�
mit dem Thema �Jugend in FFB�

Auch heuer findet im Freistaat,
wie im gesamten Bundesgebiet,
wieder der Mikrozensus statt.
Dabei handelt es sich um eine
gesetzlich angeordnete Haus-
haltsbefragung, für die seit 1957
jährlich ein Prozent der Bevöl-
kerung zu Themen wie Familie,
Lebenspartnerschaft, Lebens-
situation, Beruf und Ausbildung
befragt wird. Für einen Teil der
auskunftspflichtigen Haushal-
te kommt ein jährlich wech-
selnder Themenbereich hinzu,
der in diesem Jahr Fragen zur
Gesundheit beinhaltet. Die ge-
wonnenen Informationen sind
Grundlage für zahlreiche ge-
setzliche und politische Ent-
scheidungen und deshalb für
alle Bürgerinnen und Bürger
des Landes von großer Bedeu-
tung. So entscheiden die erho-
benen Daten zum Beispiel mit
darüber, wieviel Geld Deutsch-
land aus den Struktur- und In-
vestitionsfonds der Europäi-
schen Union erhält.

Aufgrund steigender Anforde-
rungen, etwa im Bereich der Ar-
beitsmarkt- und Armutsbe-
richterstattung, wurde der Mi-
krozensus für die Jahre ab 2020
überarbeitet. Neben der bereits
seit 1968 integrierten Arbeits-
kräfteerhebung der Europäi-
schen Union (LFS � Labour For-
ce Survey) sind seit 2020 auch
die bisher separat durchge-

führte europäische Gemein-
schaftsstatistik über Einkom-
men und Lebensbedingungen
(EU SILC � European Union Sta-
tistics on Income und Living
Conditions) sowie ab diesem
Jahr die Befragung zu Informa-
tions- und Kommunikations-
technologie (IKT) nun neuer Be-
standteil. Um die Befragten trotz
dieser Erweiterungen zu ent-
lasten, wird die Stichprobe seit
2020 in Unterstichproben ge-
teilt, auf welche die verschie-
denen Erhebungsteile LFS, EU-
SILC und IKT verteilt werden.
In Bayern werden über das gan-
ze Jahr hinweg rund 60.000
Haushalte befragt. Dabei be-
stimmt ein mathematisches Zu-
fallsverfahren, wer für die Teil-
nahme ausgewählt wird.

Die Befragungen werden im Auf-
trag des Bayerischen Landes-
amts für Statistik in vielen Fäl-
len als telefonisches Interview
durch ehrenamtlich Tätige mit
den Haushalten durchgeführt.
Wer kein telefonisches Inter-
view wünscht, hat die Möglich-
keit, die Angaben im Rahmen ei-
ner Online-Befragung oder auf
einem Papierfragebogen per
Post zu übermitteln.

Ziel des Mikrozensus ist es, für
Politik, Wissenschaft, Medien
und die Öffentlichkeit ein zu-
verlässiges Bild der Lebens-

verhältnisse aller Gruppen der
Gesellschaft zu zeichnen. Um
die gewonnenen Ergebnisse re-
präsentativ auf die Gesamtbe-
völkerung übertragen zu kön-
nen, ist es wichtig, dass jeder
der ausgewählten Haushalte an
der Befragung teilnimmt. Aus
diesem Grund besteht für die
meisten Fragen des Mikrozen-
sus eine gesetzlich festgelegte
Auskunftspflicht. Sie gilt so-
wohl für die Erstbefragung der
Haushalte als auch für die drei
Folgebefragungen innerhalb von
bis zu vier Jahren. Durch die
Wiederholungsbefragungen kön-
nen Veränderungen im Zeitver-
lauf nachvollzogen und eine
hohe Ergebnisqualität erreicht
werden.

Datenschutz und Geheimhal-
tung sind, wie bei allen Erhe-
bungen der amtlichen Statistik,
umfassend gewährleistet. Auch
die Interviewerinnen und Inter-
viewer sind zur strikten Ver-
schwiegenheit verpflichtet. Sie
kündigen das geplante Tele-
foninterview bei den Haushalten
stets zuvor schriftlich an.

Das Bayerische Landesamt für
Statistik in Fürth bittet alle Haus-
halte, die im Laufe dieses Jahres
eine Ankündigung zur Mikro-
zensusbefragung erhalten, die
Arbeit der Interviewerinnen und
Interviewer zu unterstützen.

Interviews zum
Mikrozensus 2021 gestartet

Jahresprogramm des
Kreisjugendrings ist online

Traditionelles Bogenschießen,
Babysitter-Grundkurs, Comics
zeichnen, Ferien auf dem Bau-
ernhof, Outdoor-Woche am Alp-
see, Sommercamp in Fürsten-
feldbruck und vieles mehr �
auch in diesen Zeiten bleibt der
Kreisjugendring (KJR) aktiv und
bietet heuer wieder spannen-
de Wochenendworkshops für
Jugendliche ab 13 Jahren und
Ferienfahrten für Kinder und
Jugendliche von acht bis 17
Jahren an. Die Anmeldung ist
unter www.kjr.de möglich.
Die Ferienfahrten werden eben-
so wie das beliebte Angebot
des Spielmobils von ehrenamt-
lichen Betreuerinnen und Be-
treuern zwischen 16 und 29 Jah-
ren geleitet, die der KJR selbst
ausbildet. Wer Spaß daran hat,
mit Kindern zu arbeiten, sich et-
was dazu verdienen möchte und
den KJR im Sommer gerne un-
terstützen würde, kann sich auf
dessen Internetseite zur Schu-
lung anmelden. Die Tätigkeit

kann auch als Praktikum aner-
kannt werden.
Darüber hinaus können sich alle,
die haupt- oder ehrenamtlich in
der Jugendarbeit tätig sind, beim
KJR fortbilden. Neben einem
viertägigen Jugendleitergrund-
kurs beinhaltet das Programm
auch eintägige Fachfortbildun-
gen zu aktuellen Themen der Ju-
gendarbeit, wie zum Beispiel
Prävention sexualisierter Gewalt,
Fahrfertigkeitstraining für Klein-
busse oder Nachhaltigkeit in
der Jugendarbeit.
Die ausführlichen Programm-
beschreibungen, die Online-An-
meldung sowie stets aktuelle
Informationen zu coronabe-
dingten Änderungen sind unter
www.kjr.de zu finden.

Auf Wunsch versendet der KJR
die Programme auch per Post.
Sie können bei Franziska Hinz
unter der Telefonnummer 08141
5073-19 oder per E-Mail an bil-
dung@kjr angefordert werden.

Gewerbeverband bietet online
Infos zu Click & Collect

Die Zeiten sind schwierig für
die lokalen Betriebe.
Der Brucker Gewerbeverband
bietet daher Unternehmen und
natürlich den Kundinnen und
Kunden auf seiner Seite www.wir-
in-bruck.de einen Service rund
ums Einkaufen, um die Gastro-
nomie und Dienstleistung.
Zu finden sind unter anderem Lie-
ferservices und Onlineshops so-
wie Anbieter von �Click & Collect",
also telefonisch oder online be-
stellen und im Geschäft abholen.

Zudem gibt es Infos für die Be-
triebe rund um Corona wie zum
Beispiel zu Hygienekonzepten
oder Überbrückungshilfen.

// Foto:
Christian Schröder auf Pixabay

Das Siegerbild 2020 �Amperverlauf Richtung Amperbrücke� von Steffen
Domnick.
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Pfarrerin Ursula Leitz-Zeilinger
nach Nürnberg verabschiedet

Im Januar fand im Rahmen ei-
nes ökumenischen Gottes-
dienstes die Verabschiedung
von Pfarrerin Ursula Leitz-Zei-
linger von der evangelischen
Gnadenkirche statt. Seit 2005
hatte sie die Erste Pfarrstelle in
Bruck inne. Am 1. März tritt sie
eine neue Stelle in Nürnberg an
und kehrt damit in ihre fränki-

sche Heimat zurück.
OB Erich Raff stellte in seinen Ab-
schiedsworten ihre ruhige und
stille Art heraus und wie sie den
Menschen vermittelt, dass sie ih-
nen zuhört und sie ernst nimmt.
Er bedankte sich persönlich und
im Namen der Stadt für ihr En-
gagement für die Bürger der
Stadt und deren Belange.

Pflichtumtausch der Führerscheine für die Geburtsjahrgänge 1953 bis 1958
Das Landratsamt weist darauf
hin, dass trotz der andauernden
Einschränkungen wegen der Co-
ronakrise die gesetzlichen Fris-
ten, bis wann die jeweilige Per-
sonengruppe den Umtausch des
Papierführerscheins in das gül-
tige Scheckkartendokument voll-
zogen haben muss, bestehen
bleiben.

Für die Inhaber grauer und rosa-
ner Führerscheine der Geburts-
jahrgänge 1953 bis 1958 bedeu-
tet dies, dass diese Dokumente
nur noch bis zum 19. Januar
2022 gültig sind. Nach Ablauf der
Gültigkeitsdauer ist bei etwai-

gen Polizeikontrollen mit einem
Bußgeld zu rechnen.
Die Pandemiesituation brachte
es mit sich, dass das Jahr 2020
nicht im erwarteten Maß für die
Umtauschvorgänge genutzt wer-
den konnte, sodass noch eine er-
hebliche Anzahl an Anträgen
ausstehen dürfte. Diese sollten
spätestens bis zum Stichtag am
19. Januar 2022 gestellt wer-
den. Die betreffenden Inhaber
werden gebeten, das gesamte
Jahr 2021 zur Erledigung die-
ses gesetzlichen Erfordernisses
zu nutzen, damit zum Ende der
Umtauschfrist der Andrang nicht
zu groß wird.

Weiterführende Informationen
gibt es unter www.lra-ffb.de/mo-
bilitaetsicherheit/fuehrerschein.
Insbesondere wird auch auf ein
der derzeitigen Situation ange-
passtes postalisches Antrags-
verfahren hingewiesen.

Bei Fragen hilft die Fahrerlaub-
nisbehörde per E-Mail an fahr-
erlaubnis@lra-ffb.de oder tele-
fonisch unter der Nummer 08141
519-836.
Es wird darum gebeten, Termin-
reservierungen über die Inter-
netseite des Landratsamtes
(www.lra-ffb.de/) oder telefo-
nisch durchzuführen.

Mehr als 3.500 Anrufe falscher
Polizeibeamter oder angeblicher
Verwandter verzeichnete das Po-
lizeipräsidium Oberbayern Nord
bis November 2020. Oft hatten
die Täter Erfolg und erbeuteten
so rund 2,7 Millionen Euro.
�Ganz gezielt suchen sich die Tä-
ter Seniorinnen und Senioren als
Opfer aus. Oft werden sie um ihre
gesamten Ersparnisse gebracht,
Lebenswerke werden zerstört�,
so Thomas Kaiser, Kriminalhaupt-
kommissar im Betrugsdezernat
der Kripo Fürstenfeldbruck. Er
beschäftigt sich seit Jahren mit
immer schneller steigenden Fall-
zahlen des im Polizeijargon �Call-
center-Betrug� genannten Phä-
nomens.
Eine besonders sprunghafte Ent-
wicklung nimmt die Masche des
falschen Polizeibeamten. Hier
gaukelt der Betrüger einen Anruf

der Kripo vor und erzählt, in der
Nähe hätte ein Einbruch statt-
gefunden, bei dem ein Teil einer
Bande festgenommen worden
sei. Da sich auf einem bei den
Tätern sichergestellten Zettel
auch der Name des Angerufenen
befände, wäre dessen Vermö-
gen in Gefahr. Zur Sicherung
dieser Wertsachen käme gleich
ein Beamter der Kriminalpolizei
vorbei und würde alles abholen.
Zusätzlich werden die Opfer zur
Verschwiegenheit verpflichtet,
es handele sich um eine ver-
deckte Ermittlung. Die Täter ge-
hen dabei hochprofessionell vor
und erbeuten oft Summen in
sechsstelliger Höhe.
Eine weitere Betrugsmasche ist
der sogenannte Enkeltrick. Hier
gibt sich der Anrufer als Ver-
wandter aus, der sich in einer
Notlage befände und dringend so-

fort Bargeld bräuchte, welches ein
Bekannter gleich abholen würde.
Oft genug werden auch hier die
gesamten Ersparnisse der Se-
nioren erbeutet und ihre Hilfsbe-
reitschaft ausgenutzt.
Bei den Opfern entsteht meist
schwerer Schaden: Nicht nur ma-
teriell stehen viele vor demNichts,
sondern auch Scham und Schuld-
gefühle führen zu erheblichen,
oft weitreichenden psychischen
Folgen für die Betrogenen.
Um die Betrugsmaschen be-
kannter zumachen und somit po-
tentielle Opfer zu schützen, ver-
teilt das Polizeipräsidium Ober-
bayern Nord derzeit Postkarten
mit Verhaltenstipps und einem
Aufkleber mit dem Slogan �Leg�
auf!�, der in der Nähe des Tele-
fons angebracht werden soll.
Die Karten liegen auch im Rat-
haus aus.

Präventionskampagne
der Polizei gegen Call-Center-Betrug

Pfarrerin Ursula Leitz-Zeilinger wechselt von der evangelischen Gnaden-
kirche nach Nürnberg.

// Foto: Gnadenkirche

// Foto: Steffen L. auf Pixabay



Im Jahr 1865 gründeten die Ge-
werbetreibenden des Ortes einen
Sonntagszeichenkurs auf frei-
williger Basis. Im Jahr 1870 wur-
de eine �Gewerbliche Fortbil-
dungsschule� eröffnet. Ein Jahr
vor dem Ersten Weltkrieg wurde
sie in eine Berufsfortbildungs-
schule umgewandelt. Im Jahr
1928 wurde eine eigene Berufs-
fortbildungsschule für Mädchen
eingerichtet und im Jahr 1949
wurden beide Schulen zur �Städ-
tischen Berufsschule� mit den
Abteilungen für Gewerbe, Handel
und Hauswirtschaft vereinigt,
sie wurde im Jahr 1951 vom
Landkreis übernommen.

In seiner Sitzung vom 22. Juni
1945 beschloss der Stadtrat, die
städtische Berufsschule aufzu-
heben, in der Begründung hieß
es: �Die Aufrechterhaltung ei-
ner Berufsschule durch die Stadt
Fürstenfeldbruck entspricht
nicht einem besonderen Be-
dürfnis. Bei der günstigen Ver-
kehrslage hat die hiesige fort-
bildungsschulpflichtige Jugend
die Möglichkeit zum Besuche
der zahlreichen Münchener
Fachschulen�. Im Juni 1946 be-
antragte die Kreishandwerker-
schaft Fürstenfeldbruck, die
männliche Berufsschule wieder
einzuführen. Im Juli 1946 war
der gewählte Stadtrat grund-
sätzlich bereit, den Schulbetrieb
an der männlichen Berufsschu-
le wieder aufzunehmen und be-
schloss im September 1946,
dass der Schulbetrieb bei Vor-
handensein geeigneter Lehr-
kräfte wieder aufgenommen
wird. In der Sitzung vom 23. Ok-
tober 1946 beschloss der Stadt-
rat, die seit dem Einmarsch der
amerikanischen Truppen ge-
schlossene weibliche Berufs-
schule im November 1946 wie-
der zu eröffnen, als Leiterin wur-
de Rosa Eisenmann angestellt.
Im Jahr 1946 wurde der Berufs-
schule ein Landeszuschuss von

5000 Reichsmark (RM) gewährt
in den nächsten Jahren erhöh-
ten sich diese Zuschüsse lau-
fend.

Die weibliche Berufsschule wur-
de am 1. November 1946, die
männliche Berufsschule wurde
im Frühjahr 1947 wieder eröffnet.
Zur etwa gleichen Zeit geneh-
migte die Militärregierung die
Wiedereinstellung des Gewer-
beoberlehrers Josef Nägele. Nä-
gele wurde am 29. Oktober 1901
in Amberg geboren, er unter-
richtete zunächst an der Volks-
schule Mitterteich und dann an
der Berufsschule Mühldorf. Seit
dem Mai des Jahres 1936 hatte
er die Leitung der Berufsschule
Fürstenfeldbruck inne, im Juli
1933 war er Mitglied im NSLB
und im Mai 1935 Mitglied der
NSDAP geworden, in den Jahren
1943 bis 1945 musste er zur
Wehrmacht. Josef Nägele kam
aus dem Umfeld des Katholi-
schen Lehrervereins in Bayern
und stand in Fürstenfeldbruck im
Konflikt mit Hauptlehrer Böck.
Im Rahmen des Entnazifizie-
rungsverfahrens wurde er im
Jahr 1947 von der Spruchkam-
mer Fürstenfeldbruck als Mit-
läufer eingestuft. Im Jahr 1949
wurde er erneut mit der Leitung
der Berufsschule beauftragt, die-
se Position bekleidete er wahr-
scheinlich bis zu seiner Pensio-
nierung. Josef Nägele starb am
25. September 1971 in München.

Im November 1947 wurden zwei
hauptamtliche Lehrkräfte an der
Berufsschule beschäftigt, es gab
Abteilungen für Metzger, Maurer,
Bäcker und Müller, Schreiner
und Zimmerer sowie Metall-
handwerker, die von circa 160
Schülern besucht wurden. Im
gleichen Jahr betrugen die städ-
tischen Ausgaben für die Be-
rufsschule knapp 20 000 RM. Im
Jahr 1948 waren folgende Un-
terrichtsfächer vorgeschrieben:
Religionslehre, Fachkunde, Fach-
zeichnen, Rechnen, Schriftver-
kehr sowie Bürger- und Lebens-
kunde, in der Abteilung für Kauf-
leute wurde zusätzlich Plakat-
schrift und Werbekunde, Be-
triebs- und Warenkunde sowie
Kurzschrift unterrichtet. Eben-
falls im Jahr 1948 betrug die
Schülerzahl bereits 211 Schüler,
etwas über die Hälfte von ihnen
stammte aus Fürstenfeldbruck,
die meisten anderen Schüler ka-
men aus dem Landkreis sowie ei-
nige aus München. Im Jahr 1949
wurden als Elternvertreter des
Schulausschusses der Ingenieur
Josef Schnödt und der Zimmerer

Michael Lorenz gewählt. Im Ja-
nuar 1949 umfasste die städti-
sche Berufsschule 215 Schüler.
Die Regierung von Oberbayern
bemängelte, dass mehrere Klas-
sen überfüllt waren, beispiels-
weise die Schreinerklasse mit 60
Schülern und dass neue Lehr-
linge nicht mehr angenommen
werden konnten. Die Regierung
von Oberbayern forderte die An-
stellung einer weiteren haupt-
amtlichen Lehrkraft und die Be-
reitstellung eines 2. Lehrsaales.
Sie riet zu einer Änderung der
Trägerschaft und befürwortete
die Errichtung einer Kreisbe-
rufsschule.
Auch dem Stadtrat war klar, dass
die Verhältnisse in der Berufs-
schule untragbar waren. Der
Stadtrat bat am 21. Januar 1949,
dass die städtische Berufsschule
ab 1. April 1949 als Kreisberufs-
schule übernommen wird. Die
Kreishandwerkerschaft Fürsten-
feldbruck konstatierte ebenfalls,
dass die Berufsschule ihrem
Zweck nicht mehr genügte und
führte unter anderem als Be-
gründung an: �Ein Großteil der im
Landkreis vorhandenen Lehrlinge
kann aber überhaupt nicht die hie-
sige Schule besuchen, da ent-
weder die Klassen überfüllt sind
oder für ihren Beruf keine Fach-
abteilung eingerichtet werden
konnte, zum Beispiel die Ange-
hörigen des Bekleidungsgewer-
bes, die Maler, Automechaniker
usw. So wird zur Zeit für circa 60
Herren- und Damenschneider-
lehrlinge überhaupt kein Unter-
richt erteilt. Die verschiedenen
Berufsgruppen des Metallhand-
werks (Schlosser, Schmiede,
Spengler, Mechaniker, Elektriker
usw.) können bisher ohne Spe-
zialisierung auf ihren Beruf nur in
einer einzigen Sammelklasse ge-
führt werden. Ein weiterer Nach-
teil der beschränkten Verhält-
nisse ist, dass die Jahrgänge ei-
nes Berufes nicht getrennt, son-
dern zusammen am selben Tag
und in derselben Klasse die Schu-
le besuchen müssen. Dadurch
wird nicht nur die theoretische
Ausbildung gehemmt, sondern
es werden auch an diesen Schul-
tagen die Lehrbetriebe von sämt-
lichen Lehrlingen entblösst. Prak-
tischer Unterricht, wie er zu jeder
Berufsschule gehört, kann über-
haupt nicht erteilt werden�.

Die Kreishandwerkerschaft Fürs-
tenfeldbruck bat das Landrats-
amt und den Kreistag, die Be-
rufsschule zu unterstützen.
Stadt, Berufsschule und Kreis-
handwerkerschaft regten für die
Zukunft an, dass der Landkreis

die Errichtung einer Kreisbe-
rufsschule im Auge behalten
sollte. Im Januar 1950 drängte
die Stadt Fürstenfeldbruck da-
rauf, dass der Kreis möglichst
die alleinige Trägerschaft über-
nehmen solle. Zu diesem Zeit-
punkt besuchten rund 550 Ju-
gendliche die Berufsschule, da-
von etwa 150 Mädchen die haus-
wirtschaftliche Berufsschule,
insgesamt bestanden 19 Klas-
sen, die von drei Lehrkräften
unterrichtet wurden.

Der Kreistag fasste in seiner
Sitzung am 20. September 1950
den Beschluss, dass der Land-
kreis Fürstenfeldbruck mit Wir-
kung vom 1. April 1951 die städ-
tische Berufsschule als Kreis-
berufsschule übernimmt, die Be-
dingung war, dass die Stadt
Fürstenfeldbruck die zum Be-
trieb einer Berufsschule erfor-
derlichen Räumlichkeiten zu-
nächst für die Dauer von 10 Jah-
ren kostenlos zur Verfügung
stellt. Die Stadt stimmte dem in
einer Vereinbarung vom 1. Ok-
tober 1950 zu. Der Landkreis
baute sofort die frühere Land-
wirtschaftsschule zum Haupt-
gebäude der Kreisberufsschu-
le um, der Unterricht wurde nun-
mehr in drei Gebäuden erteilt, in
der Aumühle, in der Jahnhalle
und im Knabenschulhaus. Im
Jahr 1951 besuchten 1050 Schü-
ler die Berufsschule, wegen der
ständig steigenden Schülerzah-
len reichten die bisher benutzten
Räume in verschiedenen Volks-
schulen und in der Aumühle
nicht mehr aus, deshalb wurde
1955 an der Hans-Sachs-Stra-
ße ein eigener Neubau mit Lehr-
werkstätten errichtet. Ein eige-
nes Schulgebäude war bereits
im Januar 1951 von einem Bür-
gerkomitee gefordert worden.
Im November 1953 beschloss
der Kreistag, einen eigenen Bau
für die Kreisberufsschule zu er-
richten. Der Neubau der Be-
rufsschule wurde im Februar
1955 nach 18 Monaten Bauzeit
auf dem Gelände des ehemali-
gen Wittelsbacher Ausgleichs-
fonds an der Hans-Sachs-Straße
eröffnet. Zu diesem Zeitpunkt
hatte die Kreisberufsschule 1449
Schüler/innen. Das Hauptge-
bäude enthielt 17 Lehrsäle und
sieben Lehrmittelzimmer. Eine
Bäckerei, ein Schreibmaschi-
nenzimmer und ein Physiksaal
entsprachen modernsten An-
forderungen.

Am Bau waren insgesamt 58 Fir-
men beteiligt, davon 29 aus
Fürstenfeldbruck und 16 aus

dem Landkreis, zwei Lehrwerk-
stätten wurden von den Firmen
Karl Sitzmann und Alfons Lam-
mich erbaut. Berufsschuldirektor
Josef Nägele gab einen histori-
schen Rückblick auf die Be-
rufsschule. Im September 1955
schrieben sich 503 Berufs-
schüler/innen an der Schule ein,
die Gesamtzahl der Schüler/in-
nen betrug 1558. Bei den Mau-
rern schrieben sich 54 Schü-
ler/innen ein, in der Sparte Me-
tall meldeten sich 80 Lehrlinge
an. In die erste Verkäuferklasse
schrieben sich 64 zukünftige
Verkäufer/innen ein. An der
Kreisberufsschule unterrichten
19 haupt- und nebenamtlich tä-
tige Lehrkräfte.

Durch die starke Bautätigkeit in
dieser Zeit existierte ein Mangel
an Maurerlehrlingen, aber auch
andere Berufe hatten Nach-
wuchsprobleme, wie beispiels-
weise Bäcker, Metzger, Friseure,
Schuhmacher, Schreiner, Zim-
merer und Dachdecker. Im Au-
gust 1956 gab es eine Lehr-
werkstätte für das Metallge-
werbe, eine Lehrwerkstätte für
das Bauhandwerk und eine Lehr-
werkstätte für die holzverarbei-
tenden Berufe. Bei der Ab-
schlussfeier des Jahres 1957
erhielt der Bäckerlehrling Her-
mann Gruber, der in der Bäckerei
Brunnhuber lernte, den Staats-
preis für hervorragende schuli-
sche Leistungen, Buchpreise für
besonders gute Leistungen er-
hielten zum Beispiel der Maler-
lehrling Kurt Steffan und die Fri-
seuse Annemarie Lamprecht.
Direktor Nägele sagte in seiner
Ansprache, die Schule versuche
nicht nur berufliches Wissen
und die Kenntnis der Naturvor-
gänge sowie ihre Nutzung in
der Technik zu vermitteln, son-
dern auch zu selbständigem
Denken und Urteilen anzuregen,
ferner würden Einsicht in die
Aufgaben des Staates und in
wirtschaftliche Zusammenhän-
ge gegeben.

Bei diesem Text handelt es sich
um einen Vorabdruck der Stadt-
geschichte Fürstenfeldbrucks
1945 bis 1990.

Dr. Gerhard Neumeier

Die Berufsschule
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Die Einzahlung der am 15. Mai 2020 fällig werdenden

Grundsteuer-Teilbeträge A und B
Gewerbesteuer-Vorauszahlungen
Gewerbesteuer-Restzahlungen

kann ausschließlich auf folgende Bankverbindungen der Stadtkasse
Fürstenfeldbruck erfolgen:

Sparkasse FFB
IBAN: DE 15 7005 3070 0008 0008 12
SWIFT-BIC: BYLADEM1FFB

Volksbank FFB
IBAN: DE 75 7016 3370 0000 0191 00
SWIFT-BIC: GENODEF1FFB

Rückstände müssen unter Berechnung der gesetzlichen
Säumniszuschläge und Mahngebühren eingezogen werden.

Bitte beachten Sie, dass in der Stadtkasse Fürstenfeldbruck keine
Bareinzahlungen mehr angenommen werden.

Fürstenfeldbruck, den 28. Januar 2021
Erich Raff, Oberbürgermeister

BEKANNTMACHUNG

Der Stadtrat der Stadt Fürstenfeldbruck hat am 26.01.2021 die

SATZUNG ÜBER
ABWEICHENDE MASSE DER ABSTANDSFLÄCHENTIEFE

in der Großen Kreisstadt Fürstenfeldbruck

beschlossen.
Die Satzung tritt am 01.02.2021 in Kraft.

Die Satzung kann vom Tag der Veröffentlichung dieser Bekannt-
machung an von jedermann während der allgemeinen Dienst-
stunden im Stadtbauamt, Hauptstraße 31, 82256 Fürstenfeld-
bruck, Zimmer 214, eingesehen werden. Sie ist demnächst auch auf
der Homepage der Stadt Fürstenfeldbruck unter www.fuersten-
feldbruck.de/stadtrecht einsehbar.

Aufgrund des Coronavirus SARS-CoV-2 kommt es derzeit zu ver-
schiedenen Einschränkungen. Sollte eine Einsicht deshalb nicht
möglich sein, werden wir Ihnen die Satzung über abweichende Maße
der Abstandsflächentiefe auf anderem Wege zukommen lassen.
Melden Sie sich hierfür bitte entweder per Post (Stadt Fürsten-
feldbruck, Bauverwaltung, Hauptstraße 31, 82256 Fürstenfeld-
bruck), per E-Mail (bauverwaltung@fuerstenfeldbruck.de) oder te-
lefonisch unter 08141/281-4200

Fürstenfeldbruck, den 27.01.2021
Große Kreisstadt Fürstenfeldbruck
Erich Raff, Oberbürgermeister

BEKANNTMACHUNG

Alle Fürstenfeldbrucker Hundehalterinnen und Hundehalter werden daran erinnert, dass die für 2021
zu entrichtende Hundesteuer am 01.03.2021 in einem Betrag fällig wird.

Für das Kalenderjahr 2021 gelten die Steuersätze für die Hundesteuer unverändert gegenüber dem
Vorjahr weiter. Danach beträgt die Steuer jährlich

für den ersten Hund 48,00 �1.
für jeden weiteren Hund 72,00 �2.
für einen Kampfhund 996,00 �3.
für Kampfhunde mit Negativzeugnis 720,00 �4.
für Kampfhunde mit Negativzeugnis und Hundeführerschein 360,00 �5.

Schriftliche Bescheide über Hundesteuer für das Kalenderjahr 2021 werden nicht erteilt.

Mit dieser öffentlichen Bekanntmachung treten mit dem heutigen Tage die gleichen Rechtswirkun-
gen ein, wie wenn ein schriftlicher Bescheid ergangen wäre.

Abschließend wird darauf hingewiesen, dass im Stadtgebiet der Großen Kreisstadt Fürstenfeldbruck
die Hundesteuersatzung vom 01.01.2015, zuletzt geändert durch Satzung vom 01.01.2016, gilt.

Fürstenfeldbruck, den 26. Januar 2021
Große Kreisstadt Fürstenfeldbruck
Erich Raff, Oberbürgermeister

JAHRESBEKANNTMACHUNG
Festsetzung und Entrichtung der Hundesteuer für das Kalenderjahr 2021

Hilfe, die ankommt
Alle, die helfen und für Menschen vor Ort etwas Gutes tun möchten, haben dafür zwei Möglichkeiten:
Sie können den städtischen Fonds �Bürger in Not� oder die Stadtstiftung unterstützen.

Fonds �Bürger in Not�

Mit dem Spendenkonto möchte
die Stadt unbürokratisch und
unkompliziert bedürftigen Men-
schen helfen. Das Geld kommt
in vielen Fällen allein erziehen-
den Müttern und Hartz IV-Emp-
fängern zu Gute, denen manch-
mal auch ein kleiner Betrag
schon weiter hilft, um dringend
erforderliche Anschaffungen zu
tätigen.

Spenden bitte unter DE 15 7005
3070 0008 0008 12 (Sparkas-
se). Mit entsprechender Anga-
be kann man auch zweckgebun-
den spenden.

Die Stadtstiftung

Die Stadtstiftung fördert gemein-
nützige und mildtätige Zwecke
im Kultur- und Sozialbereich
und initiiert dem Gemeinwohl
dienende Projekte. Durch eine
Zustiftung oder Spende können
Bürger ein starkes Gemeinwe-
sen unterstützen und in die Zu-
kunft unserer Stadt investieren.

Nähere Infos sind zu finden un-
ter www.stadtstiftung-ffb.de
oder in einem Infoflyer, der im
Foyer des Rathauses ausliegt.

Die Kontoverbindung der Stadt-
stiftung lautet DE60 7005 3070
0001 8728 03 (Sparkasse).

ONLINE TERMIN VEREINBAREN

Für den Bereich Melde- und Passwesen sowie das Fundbüro
können Sie auf der Internetseite der Stadt www.fuersten-
feldbruck.de online einen Termin vereinbaren. Dazu einfach
das entsprechende Formular aufrufen und in nur fünf Schrit-
ten buchen. Dies ist bis zu zwei Wochen im Voraus möglich.
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1 Die angegebenen Verbrauchs- und CO2-Emissionswerte wurden nach dem vorgeschriebenen WLTP Messverfahren ermittelt und in NEFZ-Werte umgerechnet.
2 Inkl. Überführungskosten.
3 Die Aktion ist gültig bis auf Widerruf. Die jeweilige Aktionsprämie ist nicht mit anderen Preisvorteilen kombinierbar. Nur solange der Vorrat reicht. Inkl. Überführungskosten.

*Ohne Aufpreis und ohne Kilometerlimit: die Hyundai Herstellergarantie mit 5 Jahren. Fahrzeuggarantie (3 Jahre für Car-Audio-Gerät inkl. Navigation
bzw. Multimedia), 5 Jahren Lackgarantie sowie 5 Jahren Mobilitätsgarantie mit kostenlosem Pannen und Abschleppdienst (gemäß den jeweiligen
Bedingungen im Garantie- und Serviceheft). 5 kostenlose Sicherheits-Checks in den ersten 5 Jahren gemäß Hyundai Sicherheits-Check-Heft. Die
5-jährige Herstellergarantie für das Fahrzeug gilt nur, wenn dieses ursprünglich von einem autorisierten Hyundai Vertragshändler an einen Endkun-

den verkauft wurde. Für Taxis und Mietwagen gelten generell abweichende Regelungen gemäß den jeweiligen Bedingungen des Garantie- und Servicehefts.

Der Hyundai i10, der neue Hyundai i20 und die neuen Hyundai i30 Modelle – für Dich gemacht. Mit
smarten Technologien, wie zum Beispiel erstklassiger Konnektivität, intelligenten Assistenzsystemen
und effizienten Antrieben, überzeugen die Modelle in jeder Hinsicht. Schön zu wissen, dass Du Dich je-
derzeit auf Dein Hyundai Wunschmodell verlassen kannst. Überzeuge Dich selbst bei einer Probefahrt.

Hyundai i20
Pure, 1.2 Benzin Schaltge-
triebe, 62 kW (84 PS)
Kraftstoffverbrauch: innerorts
6,6 1/100 km, außerorts 4,5
1/100 km, kombiniert 5,3
1/100 km, CO2 Emission
kombiniert: 121 g/km,
Effizienzklasse D.1

Hyundai i10
Pure, 1.0 PURE Benzin
Schaltgetriebe, 49 kW (67 PS)
Kraftstoffverbrauch: innerorts
5,3 1/100 km, außerorts 4,1
1/100 km, kombiniert 4,5
1/100 km, CO2 Emission
kombiniert: 104 g/km,
Effizienzklasse C.1

Hyundai i30
Pure, 1.5 Benzin Schaltge-
triebe, 81 kW (110 PS)
Kraftstoffverbrauch: innerorts
7,3 1/100 km, außerorts 5,2
1/100 km, kombiniert 5,9
1/100 km, CO2 Emission
kombiniert: 136 g/km,
Effizienzklasse D.1


